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Es ist eine ganz junge Volkskunst, die sich 
in diesen kräftigen Sternformen, urwüchsi- 
gen Faltschnitten und leuchtenden Blumen- 
und Tiermotiven offenbart. Erst seit 1870 
schneiden die Bäuerinnen aus Lowicz, Kur- 
pie oder Pultusk mit arbeitsharten Händen 
solche Kunstwerke aus buntem Glanzpapier. 
Ihre ganze Liebe gilt dem Osterfest, das an 
Bedeutung unserem Weihnachten gleich- 
kommt. Dann werden die Stuben geweifit 
und von neuem aus der verschwenderischen 
‘Fille einer unerschöpflichen Volksphantasie 
heraus geschmückt. Die Technik des Scheren- 
schnittes ist jung für die Polen, aber alt ist 
die Tradition, das sichere Empfinden für 
Farbe und Form, das sie im Handgelenk 
haben. Jahrhundertelange Übung im Stik- 
ken der Gewandbehänge und Hauben, 
überlieferte Muster im Bemalen der Papier- 


wandbehänge erklären diese Fertigkeit, die 
ohne tastende Entwicklung als etwas Voll- 
kommenes dasteht. Welch ein Reichtum an 
Varianten! Friesartig ziehen sich die Falt-_ 
schnittreihen der Hähnchen oder Hirsche an 
den Wänden entlang, archaische Formen, 
durch die Einfarbigkeit noch geraffter und 
einprägsamer. Ganz anders die großen 
Sterne, kreisrund, quadratisch oder gezackt. 
Neben geometrischen Mustern erscheinen 
Pflanzen und Tiere in einem mitreißenden 
Wirbel von zarten Stegen, kompakten Farb- 
flächen und spannungsgeladenen Zwischen- 
räumen. Hier beginnt schon die Mehrfarbig- 
keit durch das Übereinanderkleben. Den 
Gipfelpunkt strahlender Farbenfreudigkeit 
bilden die «Klapokki» und « Kodra», lange 
Streifen, die auf die dunklen Deckenbalken 
geheftet werden. Die gefiederten Formen, 


an Stickereien erinnernd und in den gewag- 
testen Farbklängen komponiert, vermitteln 
dem Auge stets neue Entdeckerfreuden. 
Aber nie werden sie maßlos und verwirrend, 
ihr Kraftquell ist die ruhende Mitte, die stets 
beherrschende Symetrie. Heute ist die « Wy- 
cinanka» ein Exportartikel, in Heimarbeit 
verfertigt. Sie hat aber nichts von ihrer Ur- 
sprünglichkeit und Zauberwelt eingebüßt, 
denn das Motivgut wird von einer Genera- 
tion an die andere weitergegeben. Im Rei- 
gen der europäischen Volkskunst ist der pol- 
nische Scherenschnitt etwas Einmaliges und 
Unverwechselbares — frisch, kraftvoll und 


schön. CHRISTA PIESKE 


li is an entirely recent form of popular art 
which manifests itself in these forcefully 
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designed stars, original foldingcuts and 
brightly colored flower and animal motifs. 
It is only since 1870 that the work-hardened 
hands of the peasant women of Lowicz, 
Kurpie or Pultusk cut such works of art out 
of colored glossy paper. Their whole de- 
votion centers on Easter which equals our 
Christmas in importance. At that time the 
rooms are whitewashed and once more de- 
corated out of the abundant wealth of an 
inexhaustible popular imagination. The 
technique of the silhouette is a recent 
acquisition in Poland, but ancient is the 
tradition, the sure instinct for color and 
shape which guide the wrist. The practical 
experience of many centuries of embroider- 
ing borders, braids and caps and the fact 
that the models for the paper wall-hangings 


were handed down from many generations 
explain this skill which presents itself in 
perfection without first having gone through 
groping experiments. What a wealth of 
variants! Like a frieze the folding-cut series 
of roosters or stags run around the walls, 
archaic forms which gain in precision and 
memorability by virtue of their solid colors. 
The big stars, either circular or square or 
serrated present a totally different aspect. 
Besides geometrical patterns there appear 
plants and animals in a thrilling dance of 
delicate ridges, solid color surfaces and 
tension-charged interstices. Among them we 
find the first instances of colored effect 
which is produced by the super-imposition 
of several layers of paper. The « Klapokki » 
and « Kodra,» long strips which are fastened 


to the dark beams of the ceiling, represent 
the height of brilliant coloredness. The 
feathered shapes, reminiscent of embroi- 
deries and composed in the most daring of 
color harmonies, offer ever new joyful dis- 
coveries to the exploring eye. But never do 
they become extravagant or confusing:their 
force of expression springs from balance, 
from an ever prevailing symmetry. Today 
the « Wycinanka» is an export article pro- 
duced in homework. But is has lost nothing 
of its originality and magic charm; for the 
treasure of motifs is handed down from 
generation to generation. In the varied and 
‘ colorful world of European popular art the 
Polish silhouette is something unique and 
unmistakable-fresh, forceful and beautiful. 


Ce art populaire tout recent se manifeste 
dans des étoiles aux formes vigoureuses, 
des pliages naivement découpés et des ani- 
maux ou des fleurs aux couleurs brillantes. 
C'est seulement depuis 1870 que les paysan- 
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nes de Lowicz, Kurpie ou Pultusk découpent 
dans du papier de couleur des petits chefs- 
d'ceuvre sortis de mains calleuses. Leur pré- 
dilection va a la féte de Päques, qui a l’im- 
portance de notre Noél. Les maisons sont 
alors recrépies @ lintérieur; et la fantaisie 
inépuisable de l'imagination populaire s’em- 


ploie @ les décorer.- Bien que la technique: 


du découpage soit, nous l'avons dit, chose 
récente en Pologne, ce peuple posséde un 
sens traditionnel et sür de la couleur et de 
la forme: illes a «dans la main», pourrait- 
on dire. Des siécles de pratique de la bro- 
derie des parements et des coiffes, des mo- 
déles donnés par les décors des papiers 
muraux expliquent cette perfection qui se 
passe de tdtonnements. Quelle richesse de 
variantes! Les pliages de cerfs ou de poulets 
forment des frises le long des murs: la mo- 
nochromie donne 4 ces formes archaiques 
plus de sobriété et de force. Par contraste, 
les grandes étoiles, rondes, carrées ou den- 
telées. Aux motifs géométriques succédent 


des plantes et des animaux, tourbillonnant 
dans une suite de tiges tendres, de plans 
colorés denses et de vides charges d’expres- 
sion. La polychromie y apparait par col- 
lage. Mais l’apogée de cette ivresse de cou- 
leurs est formé par les «Klapokki» et 
«Kodra», longues bandes qui décorent les 
sombres poutres du plafond. Formes ailées, 
évoquant les broderies, juxtaposant les 
nuances de la facon la plus hardie — autant 
de découvertes pour l’ceil. Cependant, nulle 
démesure, nul étourdissement; ces créations 
trouvent leur force premiére dans une sy- 
métrie souveraine. Les «wycinanka» sont 
devenues un article d’exportation fabrique 
a la maison; elles n'ont cependant rien per- 
du de leur originalité et de leur charme, 
car les motifs se transmettent d'une géné- 
ration & l'autre. Dans le concert de l’art po- 
pulaire européen, les découpages polonais 
ont leur note propre qui ne saurait &tre con- 
fondue avec d'autres; son nom est fraicheur, 
force et beauté. 


GERTAIERELEN 


Das Argument, Werbung müsse sich auf 
das Niveau eines verbreiteten Publikums- 
geschmacks begeben, wenn sie Erfolg haben 
solle, beruht auf einem Denkfehler, denn 
der Geschmack des Publikums ist nicht von 
vorneherein da. Er wird in der werbeinten- 
siven Gesellschaft eben in erster Linie von 
den Produkten der Werbung bestimmt. Das 
Niveau des Publikumsgeschmacks leitet sich 
eher vom Niveau der Werbung her, als um- 
gekehrt, und das Niveau der Werbung 
hängt schließlich von denen ab, die sie trei- 
ben. Gerta und Alfred Haller haben als 
Werbegraphiker ihre künstlerische Verant- 
wortung immer ernst genommen. Aus der 
engen Verbindung von gebrauchsgraphi- 
schem und freikünstlerischem Schaffen sind 
sie in der Zeit ihrer gemeinsamen Arbeit zu 
überzeugenden Erfolgen gelangt (Veröf- 
fentlichungen in « Gebrauchsgraphik » 5/51, 
9/54, 9/56). Die neuen Arbeiten Gerta Hal- 
lers, nach dem Tod von Alfred Haller 1957, 
zeigen die fortwährende Fülle gestalteri- 
scher Möglichkeiten bei konsequenter künst- 
lerischer Bewältigung der Werbeaussagen. 
Gerta Haller ist vor allem für die pharma- 
zeulische Markenwerbung tätig — ein Ge- 
biet, auf dem sich besonders deutlich die 
Verbindung von Werbeerfolg und Qualität 
der Werbung erweist. Der sehr starke Kon- 
kurrenzdruck auf dem pharmazeutischen 
Markt hat bei dem begrenzten Adressaten- 
kreis der Ärzteschaft zur Übersättigung mit 
Werbematerial — Prospekten, Zeitschriften, 
Mustersendungen — geführt. In dieser Situa- 
tion erschöpft sich die Aufgabe der Werbe- 
graphik nicht darin, die Blickfangrichtung 
des Markennamens im Einzelfall zu unter- 
stützen. Es hat sich vielmehr gezeigt, daß 
die Kontinuität künstlerisch ansprechender 
Werbegestaltung beim Adressaten eine Ver- 
trauensbasis gegenüber der Markenfirma 
schaffen kann, aus der sich eine beständige 
Aufmerksamkeit für das sachliche Angebot 
ergibt. Die Werbeleitung der Deutschen 
‘Hoffmann-La Roche AG hat in Zusammen- 
arbeit mit Gerta Haller diesen Weg der stil- 
bildenden Werbung fortgesetzt. Die hier ge- 
zeigten Arbeiten stammen zum Teil aus 
einer Aussendungsreihe «Mythologische 
Variationen» und einer satirisch-heiteren 
« Mitternachtszeitung», bei denen in der 
Graphik wie im Text der Hauptakzent auf 
die formale Gestaltung gelegt ist. Mit sol- 
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1,2,4 Pharmazentische Prospektumschläge 
3,5 Briefumschläge für pharmazeutische Mitteilungen 
6 Pharmazeutische Anzeigen 


7 Packung für Ärztemuster 


1,2,4 Covers of pharmaceutical prospectuses 


3,5 Envelopes for pharmaceutical information sheets 
6 Pharmaceutical advertisements 


7 Package for a medical sample 


1,2, 4 Couvertures de prospectus pharmaceutiques 
3,5 Enveloppes pour publications pharmaceutiques 
6 Annonces pharmacentiques 
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chen Werbegaben wird der Adressat über 
das Fachliche hinaus künstlerisch und per- 
sönlich angesprochen. Wenn die Broschüre 
der pharmazeutischen Firma den Weg an 
den Familientisch des Arztes findet, so ist 
damit der beste und dauerhafteste Werbe- 
erfolg erzielt. Die formale Qualität der 
Werbung wirkt so als Garantie für die Ver- 
läßlichkeit der Markenfirma und die sach- 
liche Qualität ihrer Produkte. KLAUS GALLWITZ 


I argument that advertising, if it wants 
to be successful, must stoop to the level of 
a widely-spread popular taste is based on 
a fallacy, for popular taste does not exist a 
priori. In our advertising-conscious society 
it is after all primarily determined by the 
products of advertising. The level of popular 
taste rather derives from the level of ad- 
vertising than vice versa, and the level of 
advertising lastly depends on those who 
create it. The commercial graphic artists 
Gerta and Alfred Haller have always taken 
their artistic responsibility very seriously. 


Their close combination of commercial 
graphic and free artistic work has netted 
them convincing success throughout the time 
they were working together (publications in 
the « Gebrauchsgraphik» 5/51, 9/54, 9/56). 
The work produced by Gerta Haller after 
Alfred Haller’s death in 1957 shows an un- 
changed wealth of creative ideas and the 
same artistic consistency in the treatment 
of advertising problems. Gerta Haller is 
primarily active in the advertising of phar- 
maceutical brands-a field which with par- 
ticular clarity shows the connection between 
the success of advertising and its quality. 
The very intense competetive pressure on 
the pharmaceutical market, together with 
the limited number of physicians as poten- 
tial adressees, has led to an over-saturation 
with advertising matter: prospectuses, 
magazines and samples. In view of this 
situation the task of commercial graphic art 
does not only consist in supporting the eye- 
catcher effect of a given brand. On the 
contrary it has become clear that the con- 
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tinuity of an artistically appealing adver- 
tising design can create in the adressee a 
feeling of trust in the manufacturer of the 
branded article and this trust will result in 
a permanent interest in the objective offer. 
The advertising director of the «German 
Hoffmann-La Roche Corp.» has continued 
on this way of style-forming advertising in 
collaboration with Gerta Haller. The sam- 
ples reproduced here were in part taken 
from a mailing-series «Mythological Vari- 
ations» and a satirically humorous «Mid- 
night Paper» whose graphic design as well 
as texts stress formal design. Such adver- 
tising gifts appeal to the adressee artisti- 


cally and personally over and beyond offer- 
ing purely technical information. If the 
brochure of a pharmaceutical firm finds its 
way to the family-table of a physician it has 
achieved the best and most permanent ad- 
vertising success. The formal quality of the 
advertising thus becomes a guarantee of 
the trustworthiness of the manufacturer and 
the objective quality of his branded articles. 


De que la publicité doit tenir compte 
du godt du grand public pour avoir du suc- 
ces esi un illogisme — car le godt du public 
n'est pas pré-existant. Ce sont, dans notre 
société fondée sur la réclame, les produits 
de la publicité qui le forment. Et le niveau 
du godt des masses dépend plus de celui 
de la publicité que l’inverse n'est vrai: quant 
a la qualité de la publicité, elle est finale- 
ment fonction de ceux qui la font. Gerta et 
Alfred Haller ont toujours pris au sérieux la 
responsabilité artistique qui incombe au 
graphisme _ publicitaire. La combinaison 
étroite qu’ils ont réalisée entre art et publi- 
cite leur a permis, au temps ov ils ceuvrai- 
ent en commun, d’arriver 4 de brillants ré- 
sultats. (Cf. Gebrauchsgraphik 5/51, 9/54, 
9/56.) Les travaux réalisés par Gerta Haller 
seule, depuis qu’Alfred Haller est mort en 
1957, témoignent de la méme abondance 
d'idées et d'un désir semblable de réaliser 
de facon artistique les besognes de la publi- 
cité. Gerta Haller travaille essentiellement 
pour la publicité pharmaceutique - un do- 
maine ov le succés et la qualité sont intime- 
ment liés. La concurrence qui est trés vive 
dans ce secteur fait que le nombre relative- 
ment petit de destinataires - les médecins 
auxquels s’adresse exclusivement cette pu- 
blicité - est submerge de matériel — prospec- 
tus, périodiques, échantillons. Dans un cas 
semblable, la tache du graphiste publicitaire 
ne se limite pas @ attirer de temps 4 autre 
l'attention sur la marque du produit. L’ex- 
périence a prouvé en effet que la continuité 
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Linke und rechte Seite: Seiten aus pharmazeutischen Broschüren 
Left and right page: Pages from pharmacentical brochures 


Pages de gauche et de droite: Pages de brochures pharmaceutiques 
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1 Humoristischer Teil einer pharmazentischen Broschüre 


2 Plakat 
3 Seite aus einer pharmazeutischen Broschüre 
4,5 Messestände der Deutschen Hoffmann-La Roche AG 


1 Humorous title-page of a pharmaceutical magazine 

2 Poster 

3 Page from a pharmaceutical brochure 

4,8 Fair-stalls of the German Hoffmann-La Roche Corp 


1 Titre humoristique d’ une publication pharmaceutique 
2 Affiche 

3 Page de brochure pharmaceutique 

4,5 Stands de la S.A. Allemande Hoffmann-La Roche 


ques eveillait chez le aestinataire une cer- 
taine confiance 4 l’&gard de la marque, et 
attirait son attention sur les spécialités pro- 
posées. La direction publicitaire de la «S.A. 
Allemande Hoffmann-La Roche» s'est enga- 
gée délibérément sur cette voie du style 
avec le concours de Gerta Haller. Les tra- 
vaux que nous présentons ici sont emprun- 
tes pour une part a une série de publications 
« Variations mythologiques» et 4 une « Ga- 
zette de Minuit», amusante et satirique: que 
ce soit dans le graphisme ou dans le texte, 
On insiste surtout sur la mise en ceuvre for- 
melle. Cette publicité ne se contente pas 
d'informer; elle s'adresse personnellement 
a son destinataire et satisfait son sens ar- 
tistique. Le succés le plus réel de la publi- 
cité est remporté lorsque la brochure phar- 
maceutique passe du cabinet dans |’appar- 
tement du médecin. Ainsi la qualité de la 
forme garantit-elle le sérieux de la firme et 
la valeur de ses produits. 


2 Gebrauchsgraphik 12, 1959 
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Seit Überwindung des Analphabetentums 
kennen wir keine Zeit, in der das Bild 
und insbesondere die Illustration eine so 
vorherrschende Rolle im Alltagsleben spielt, 
wie es heute der Fall ist. Diese Tatsache 
wird angesichts einer wahren Sintflut von 
illustrierten Zeitungen und Zeitschriften 
wohl kaum bestritten werden. Zeichnungen 
und Photos erläutern oft einen kurzen Text. 
Ihre Qualität ist allerdings sehr unterschied- 
lich. Die Comic-Strips stellen in diesem Rah- 
men gedanklich und zeichnerisch einen nicht 
mehr zu unterschreitenden Tiefpunkt dar. 
Hier ist nicht der Ort, die Gründe zu unter- 
suchen, wie und weshalb es zur heutigen 
 Bildersprache kam oder wieviel bzw. wie 
wenig Wert dieser Zeiterscheinung beizu- 
messen ist. Kaum jemand, der am täglichen 
Leben teilnimmt, wird sich dieser Zeiterschei- 
nung entziehen können. Die verantwort- 
lichen Redakteure der entsprechenden Zeit- 
schriften wissen dies und sind ständig be- 
müht, der Bildersucht ihrer Abonnenten ent- 
gegenzukommen. Hier beginnen bereits 
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But Providence docs not give ap so easily. Another capert advised 
that the only way to frighten starlings from ever returning was to shoot 
Roman candles at them when they were coasting. The city was ready w 
ty anything. To prevent a fire, firemen were to be stationed on roof 
taps, hose was to be attached to hydrants and everyone assigned to battle 
stations. Lest a startled citizenry think the town was under enemy 
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Schwierigkeiten, denn nicht jede Zeichnung 
oder jedes Photo findet Beifall. Im Gegen- 
teil, gerade wegen der Uberfille des Ange- 
botenen sind die Maßstäbe selbst bei Laien 
oft erstaunlich hoch. Doch nicht nur die 
künstlerische Qualität ist wichtig, sondern 
auch die Darstellungsart. Eine Publikums- 
zeitschrift, die entweder Zeichnungen oder 
nur Photos in ihrem Bildteil zeigt, trifft den 
Geschmack der Bevölkerung nur teilweise. 
Es ist darum nötig, Zeichnungen und Photos 
zu bringen. Die Suche nach überdurch- 
schnittlichen Illustratoren macht den Redak- 
tionen oft erhebliche Schwierigkeiten, woran 
sie selbst nicht ganz unschuldig sind, denn 
welcher Pressezeichner ist nicht schon nach 
wenigen Jahren überfordert? Zeichnung, 
Typographie und Photo zueinander in Ver- 
bindung zu bringen, ist in der gegenwärti- 
gen Werbung nichts Neves mehr und wird 
vielfach künstlerisch und werblich erfolgreich 
angewendet. Diese Art der Gestaltung 
wurde von einer der größten amerikani- 
schen Zeitschriften, dem « Esquire », illustra- 
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the two sound trucks from which the distress calls woul 
elgg ip ctlind ope reg heipn tae A pediapent pee a 
street 


starlings was sighted, the trucks 


the winding streets, alternately 

Sieising texted cam ys. Citizens watched the pro- 

yg qr the shige) for no Providenehn ever waits in the sbacew 
raucuus comments to the din. 

© Asa ee and, to everyone's astonishment and spon 

. a5 the caw-caws and bang-bangs reverberated through 


people went home. When shoes became quiet tbe starlings returned, 
As cach attempt failed Providence grew inate desperate. Some sup 
gestions were discarded as impractical and some were tried. One which 
was tried tied up almost every telephone line in the city. Since there is 
a limit to what serious people, faced with a real problem. can take, the 
populace way aot told of the Latest plan tn hire men to string un cans 
together with ropes and run abaut an the roof wps to scare the birds. 
When everything, war set, the guaheod signal was given and the men 
dashed erazily about the roof tops. dragging the tin cans after them. 
Some got the spirit of Game service and helped out with hog-calling 
eties of sowese-eeee, nce is a very quiet city and when 2 
jangliog tin cans and piercing wwee-reees (Continued om page 147 
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tiv angewendet. Angeregt durch den Art- 
Director, Henry Wolff, entwickelten die De- 
signer de Harak und Jerome Kuhl einen 
eigenen Illustrationsstil, der ein gelungenes 
Experiment ist. Es handelt sich um illustrierte 
Titel zu aktuellen Beiträgen der Zeitschrift. 
Wie die Abbildungen zeigen, wurde aus 
den einzelnen Elementen Schrift, Photos, 
Zeichnungen, alten Xylographien und geo- 
metrischen Formen ein illustratives Mosaik. 
Unverkennbar ist der Einfluß des Bauhauses 
in Weimar, der auch hier noch, nach fast 
vierzig Jahren, weiterwirkt. HANS KUH 


Er since illiteracy has been overcome 
there has been no time we know of when 
pictures and above all illustrations have 
played as important a part in every day life 
as they do today. The truth of the statement 
will hardly be contested in view of today’s 
veritable deluge of illustrated papers and 
magazines. Drawings and photos often 
illustrate short texts. Their quality, to be 
sure, varies considerably, the « comic strips » 


representing an all-time low of thought and 
drawing which can hardly be surpassed. 
This is not the proper place to go into the 
reasons how and why today’s pictorial 
idiom has come to be, nor how much or how 
little importance is to be ascribed to this 
phenomenon of our time. Hardly anyone 
who takes an active part in daily life will 
be able to evade this phenomenon. The 
editors in chief of certain types of maga- 
zines realize this and are constantly en- 
deavoured to satisfy their subscribers’ crav- 
ing for pictures. At this juncture the first 
difficulties begin to arise, for not every 
drawing and photo finds acclaim. On the 
contrary, because of this very over-abun- 
dance of offers, the standards of taste are 
surprisingly high even among laymen. But 
not only artistic quality is of importance but 
also the method of representation chosen. 
A popular magazine which shows on its pic- 
torial pages either only photos or only 
drawings suits popular taste only partially. 
The quest for above-average illustrators 
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ATROLMAN Eugene Notsetre of New York City’s West 123rd 

Street station, patroling his beat along Eighth Avenue in Harlem one 
day in 1954, came upon a challenging sight, Outside Number 2294, a 
meat and poultry store, a woman was standing Jooking frightened, w! 
blood spread over the bosom of her dress and dripped ly to the side- 
walk. She told Noisette she had just been stabbed and Noisette saw a 
man walking fast up the street toward the 124th Street corner. 

‘The man turned the corner and began to run down West 124th Street 
and Noisette, a big broad-shouldered officer, caught up with him in front 
of Number 262 where he pushed him against a parked car, drew his 
service reyolver and searched him. He found a thin-bladed knife with 
a white handle, later identified as a scalpel. ° 

A radio car arrived to take the prisoner in, while another rushed the | 
injured woman to Harlem Hospital, A told Nolsette that there 
was a knife lying in a vacant lot past which the prisoner had just hurried, 
and Noisette found it. He brought it to the precinct station where other 
officers were interrogating the man Noisette had arrested, who was doing: 
no talking, Noisette took bim to Harlem Ben where the stabbing 
victim, one Sarah Lewis, twenty-eight years old and a Negro like the 
prisoner, was being given plasma. She identified him as the man who 


stabbed her. 
Back at the precinct the police again questioned the thin, large-eyed, 
lantern-jawed suspect. They asked fis name and be said allen sa ben! 


sounded like Woo-bee, He uttered a few other gutturals, and that was 
all, ee En he bee deaf Bus re to the nelghborbood 
as “Dumby.” Harlem is a polyglot area icers who 3) Spanish, 
Italian and other languages tried them on him. They ee sign lan- 
uae. Gradually they realized what they were ap against and when next 

y the prisoner was taken to court on a charge of felonious assault the 
full meaning of their legal quandary struck the forces of law and order. 

The prisoner was Rubin Walker, probably forty-five years old, a De iy 
workman for a small mattress manufacturer on the upper East Side, 
Rubin was not only deaf and mute, but illiterate. He could not com- 
municate nor be communicated with by any conventional method. He 
sometimes could bear a high-pitched whistle and he could make some 
throaty vowel sounds. But he could not read nor write; he did not know 
any form of sign language; he could not read lips. In a time and in a 
country in which communication Is as rapid and almost as universal as 
daylight, Rubin Walker lived like some ancient vestigial trace in a word- 
less, virtually soundless vold of which he knew and could comprehend 
little more than he could see at any one time, He understood broad 
gestures when they were signaled to him, as might an intelligent dog. 
But same dogs haye been found who understood a Messer as much 
as five hundred words. Rubin Walker had no such vocabulary. 

Aside from the human problem involved, what made this of such 
importance to the law and courts was Article Six of the Bill of Rights 
which established: “In all criminal prosecutions the accused sball enjoy 
the right to a speedy and public trial . . . and to be informed of the nature 


LVS. eee 
RUBIN WALKER 


$ 
him; to have compulsory process for obtaining 
and to have the Assistance of Counsel for his defense.” How was incom- 
municable Rubin Walker to be informed of the charge against him? 

This was the problem posed in the courtroom of Magistrate J. Irwin 
Shapiro when Walker came up for arraignment, d.e., the formal notifica- 
tion of the charge against him. In court, Walker sbrugged whenever he 
was asked a question face-to-face, and when the magistrate shouted from 


"the bench, “Can you hear me?” he placidiy gazed everywhere around the 


courtroom except in the direction of the magistrate. Said Benjamin 
Schmier, Legal Aid Society attorney who had been assigned to defend 


Walker, “Your bonor, my law career goes back to 1930, I've handled 
Ne ae 


‚of cases, but I've never heard or read of anything like this.” 

Neither had anyone else. So far as could be determined, an incom- 
municable illiterate deaf mute had never been charged with a crime 
Csecond-degree felonious assault, in this case, which Is punishable by a 
$1000 fine and/or five years in jail) since the United States Consti- 
tution became the Jaw of this land. (What may have been the closest to 
it was the case of Allen Jones, an Atlanta, Georgia, deaf mute charged 
with killing William Knight, another deaf mute, as a result of a dispute 
over Knight's deaf-mute wife, in 1951. All of those involved, however, 
could communicate by ordinary mute's sign language.) 

Walker was referred to Bellevue Hospital for observation and psychi- 
atric examination after he was brought up for arraignment. Two months 
Inter he was back in court, still a calm-taced, wary+yed, neatly shabby 
enigma, although sow accompanied by a psychiatric report. It was brief: 
the doctors were convinced be was truly u deaf route, illiterate and un- 
famillar with the mute’s sign language. During his stay at Bellevue he 
had shown no unusual behavior, was not assaultive or manneristic. A 
neurologist opined he had no definite neurological abnormalities. The re- 
port concluded: “We cannot give any impression as to his actual ideation 
i raipeeecreraes bite LES: REN story, imbecility ar in- 
sanity as to be incay ol erstandis a . proceedings, In- 
dictment or of making his defense.” ne = u 

But when he was again led in for arralgnment, this time before Magis- 
trate Ludwig Glowa, a kind of interpreter was on hand for Walker. This 
was Sam Beck, asien of the mattress plant where Walker had worked 
for nine years. » short, shrewd and kindly, told something of the 
strange hife lived by Rubin. He had first aj in New York about 
ten years ago, wearing a sign around his neck: “Rubin Walker, Alu- 
bara.” He had worked as handy man in Daniel Bramble's poolroom on 
Eighth Avenue and was first hired by Beck on a neighbor's recommenda- 
tion to do some heavy lifting. Having worked out a method of crude com- 
munication, Beck took him on full time as sweeper, errand boy and mat- 
tress tufter; at the time of his arrest Rubin was making $45 a week. 

He and Beck got to understand each other pretty well. Fingering an 
gies eas meant woman, ee his jew meant man (beard). 
A finger Hicking pretended sweat off the brow meant South, where Rubin 
came from and where he sent money to his mother until she died. The 


it witnesses in his favor, 


and cause of the accusation; to be confronted with the witnesses against —_ rubbing of fingers together was money, bands folded over the chest meant 
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Solving the problem of reproducing large sounds intiny places 


SMALL 
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FI 


by MARTIN MAYER 


TT occupant of the room next to mine, my last year at school, was the 
concertmaster of the college orchestra, a skilled violinist and a shrewd 
musician. His favorite relaxation of a workday afternoon was to close 
the windows and the doors and play Bach to the four bare walls of his 
room. I used to wander in once in a while to hear the dazzling cacophony 
of the complicated reverberations that took minutes—literally minutes— 
to die out in that hatbox of a room and to enjoy the particular cat-and- 
cream grin that spread over my friend's face as he sawed away. His fiddle 
was no Stradivarius, and he was no Heifetz, but in that room he and his 
instrument were with the immortals. 

My friend's performances were great for him and fine for me and 
did no harm to Bach—but, to come to the point, they bore little resem- 
blance to the sound of a violin in a concert hall, or even in a recital 
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you ordinarily need an enormous enclosure—preferably ten cubic feet of 
interior size for a box to hold an eighteen-inch speaker. The belief that 
such monstrosities are absolutely necessary for high-fidelity reproduction 
has kept many people with limited living space out of the hi-fi market— 
and made others, who actually jammed giant enclosures into small rooms, 
regret the day they decided to dabble in sound. In fact, however, the 
huge speaker-cum-enclosure is little more than a nuisance unless you 
have a huge room to house it. Rule 2 of buying for a small space is: 
Big, awkward speaker enclosures are not only inconvenient, they are 
virtually worthless, 


Balance between “lows” and “highs” 


Since you have to eliminate the very bottom of the musical scale in 
a awl enn ne had hattae aliminate tha very tan tan What makec 


LICENSE FOR POOR FISHING 
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A‘ conservation authority will tell you that the buck or sawbuck you 
% Jay on the line for a fishing license will be spent on sound conserva- 
tion policies to protect and improve fishing. If you complain about some 
nonsensical restriction of your right to catch fish when and where they 
are, you will be told that these restrictions are for your benefit, so that 
the lakes and streams you fish will not become barren mudholes. 
It adds up to a beautiful theory that should work, but usually doesn’t. 
If some diabolical genius were devising methods to destroy good 
fishing, he couldn’t improve upon some of the practices followed by 
the conservation departments of most states and Canadian provinces. 
To be sure, there are a few enlightened conservationists who intelli- 
gently apply themselves to making life sweeter for both fish and fisher- 
men, but these are in the minority. Most of them operate on theories 
laid down years before anybody knew about the private life of a fish. 
They ignore facts known to every farmer with a fishpond in his pasture. 
With few exceptions, fishing regulations of American states and terri- 
tories and of Canadian provinces follow the same basic fallacies: 
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The fish population of a lake in pounds does not depend upon how 
many fish are planted from hatcheries or are taken out with hook and 
line. It is determined almost entirely by the food and oxygen supply, 
which in turn is determined by the amount of ordinary plant food and 
fresh water that enters the lake. A ton of Vigoro dumped into an aver- 
age lake will do more to improve fishing than a tank car of hatchery fry. 

There was a striking demonstration of this principle in New Orleans 
some years ago when a pond in Audubon Park was drained under Percy 
Viosca’s supervision, The pond had been filled with sunfish and blue- 
gills, none over five inches long, although some were four years old. 
After removing the fish and pumping out the pond, the few remaining 
pools were poisoned and then checked with a seine to make sure that 
no live fish were left. A few days later the pond was filled with clean 
water. To everybody's surprise, some tiny fish soon were seen; evidently 
they had survived in crayfish holes above the poison-pool level. Six 
months later these babies were seven inches long. They had grown at 
the rate of an inch a month, instead of an inch a year, because there was 
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An elbow salute to the fabled oyster: neal lo Rockefeller 
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often presents considerable difficulties to 
the editors. It must, however, be added that 
they themselves are partly to blame for this 
‚situation, for who is the press-illustrator who 
is not overworked after only a few years? 
The correlation of drawing, typography, 
and photo is nothing new to present-day 
advertising and is often and with success 
employed in art and advertising. This type 
of design was used for illustrative purposes 
by «Esquire,» one of the largest American 
magazines. Upon the suggestion of art- 
director Henry Wolff the designers de Harak 
and Jerome Kuhl developed a style of illus- 
tration of their own which may be called a 
successful experiment. What they did was 
to produce illustrated headlines for current- 
events reports of this magazine. As shown 
by our reproductions, the individual ele- 
ments, typography, photos, drawings, old : 
xylographs and geometrical shapes were 
combined to form an illustrative mosaic. The 
influence of the Weimar Bauhaus is un- 
mistakable, operative even here after a 
period of 40 years. ; 


Donvis que l’analphabetisme a presque 
totalement disparu, il n'y a jamais eu d’epo- . 
que ob l'image, et particulierement l'illustra- 
tion ait joué dans la vie quotidienne un 
röle aussi capital qu'aujourd'hui. Il n'est que 
de penser au véritable déluge de publica- 
tions illustrées que nous connaissons pour 
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HE girl wore a zebra-striped silk Bikini bathing suit and her hair, lips, 
Tiingernails and toenails were an identical shade of brilliant Nghe 
orange, On any bench she would have stopped trafic, but here, in the 
crowded hotel casino, no one gave a second glance to the flaming hair, 
the elegantly chiseled navel, the tender, nacreous thighs. I wasn't until 
she hit the jack pot on her slot machine that she aroused a Aurey of 
interest in the people standing at adjacent machines, and then it was only 
to see how much she hit for. 

Men don't come to Las Vegas primarily to look at girls They come to 
look at money. Nowhere else, except perhaps in a bank or the United 
States ini, is there such an obsession with the actual physical presence 
of inoney. There may be other places which induce an awareness of 
money, Where the routine and trappings are such that you realize that 
there Is money behind them, but here in Las Vegas the money is right” 
out in front. You see it all the time—on the gaming tables, in the change 
booths, on the peripatetic change girls with apron bags of il tied around 
their waists. People walk around with fistfuls of bills and silver dollars, 
and they are always handling them: playing with them, counting them, 
rearcanging them in neat stacks, passing them back and forth to other 
people. If you like, you can go inte downtown Las Vegas and gawk at 
a cool million In money: one hundred real, bonest-to-goodness $10,000 
bills displayed in a glass showcase smack dab in the middle of the Horse- 
shoe Club, a gambling hall run by a whlte-halred, affable old gentleman 
named Joe W Brown, from Loulsiana. Last year, Abe Schiller of the 
Flamingo Hotel asked Brown for a loan of the million —glass case and all 
— 10 dress up the Flamingo’s Boat in the Pasadena “Tournament of Roses” 
parade. "Aw," said Brown, “I'll get you another million, Abe, but I don't 
want to move this one, T've got it set up just the way I want it” 

You not only see money in Las Vegas, but you hear it, Whenever you 
pay a check, you get silver dollars back. Their pockets full of them, men 
clink and jingle when they walk. And, of course, the most-soughtafter 
music in town Is the sound of them janyling out of a slat machine, 

‘There is practically no conversation in the entire town which does not 
deal with money: how much you won and how much you lost; how much 
ather people won and how much they lost, Dealers and crouplers talk 
about it I he time, even when off duty. Waitresses talk about It, enter- 
tainers, hi 


$50,000, and comes hack for more of the same, is referred t 
as “a good spender.” There are people who come there ev 
gamble, No one, however, is encouraged to stay long at a stretch. At 
some of the hotels, when you register, you have to sign a slip which 
says, “It is hereby agreed that I limit my stay to days.” They prefer 
that you make it theee days, as they figure that, after that, your first wild 
fever for gambling may subside and caution reassert itself. Besides, by 
that time they'll probably have all your money, anyway. 

Whenever conversation strays from gambling, it still remains keyed 
to the dollar motif in this EI Dorado atmosphere. They can’t seem to get 
their minds off money. They tell you what salaries they get, haw much 
guest or one is worth, how much their clothes cost, the amount 
spent on decorating every nook and cranny of the flamboyantly ee 
edifices built to house the eager millions who rush here annually... . 


“There goes Al Parvin, He's five foot, ten inches tall, and weighs 


$28,000,000"... . "The ions in the bar at the Dunes cost — 
$80,000". . . . "The cook at the Flamingo gets $75,000 a year salary.” 
4, “Hear that art sloping? She got $2000 a weck when she played the 
Paramount in New York, but bere N af her $25,000"... . 
“Fellow tells me there was a bawdyhouse here that grossed $77,000 a 
month with twenty five-dollar girls. . 

Listening to all this, you get a dizzy, off-beat sensation, Is this real 
money, the stuff most people work hard to get? Yes, it is, and they cer- 
tainly toss it acound with a magolficently blithe abandon, This is a town 
where cocktail waitresses get $100 tips from exuberant winners, and 
where astronomical fees are paid to theatrical entertainers: $20,000 a 
week to Dietrich, $30,000 to Kathryn Grayson, $40,000 to Noel Coward, 
$50,000 to Liberace, and $60,000 has been offered, but they aren't say: _ 
ing to whom, No wonder that when I asked Tony Martin, the singer, 
what he liked best about Las Vegas, he responded, “The money!” 

Now I think money is awfully nice, but a little like scenery in that 
you can get tired of looking at it and hearing about it all the time, unless 
your name happens to be Silas Marner or Uncle Scrooge McDuck. 

Even sex takes a back seat in Las Vegas, altbough the town is full 
of pretty giels, Including Hollywood stars and starlets, visiting ‘daughters 
of Texas and Canadian oll millionaires, working chorus girls (125 at 
any given moment io the Strip hotels alone ), cocktail hostesses, waitresses 
and girl dealers, plus the call girls and a dazzling array of upper-bracket 
strumpels marketing their fulsome appeal as independent operators. It 
is also a spot to which men bring their girl friends almost as often as they 
bring their wives, a practice which comes under the heading of carrying 
coals to Newcastle. 

These super-dolls seem to sun mostly to chest—a plethora of bosom, 
as it were——and they all have slender show-girl legs and beautiful feet. 
They prance around the gambling casinos in bathing suits or shorts, their 
bare feet looking as delicate and decorative as those of Persian dancing 

irls in ancient drawings, as if they had never used them for locomotion, 
ut had spent their lives being toted around in howdahs. 

The presence of these delectable creatures the air with a racy 
taint, erophasized by the fact that they are addicted to heady perfumes 
which leave you in an olfactory swoon for hours after they have passed 
by. Hy night, zipped into their skintigbt white satin topless sheaths, they 
sparkle with sequins and drip with white fox. 

Despite their obvious charms, these girls appear to spend a lot of time 
wandering around alone, sitting in the ornate lobbies reading movie 
magazines, lolling beside the pools, and endlessly walting. It occurred 
to me that an enterprising young man who happened to prefer girls to 
gambling might be welcomed with zestful appreciation in this territory. 
For the real gambling man, like the real rock-hard hood, doesn't show 
much Interest in women. A gorgeous busty babe on his arm is as much 
de rigneur as a hand-painted tie on his chest, but he never seems to pay 
her any attention, He leaves her sitting alone over a drink while he gives 
the game tables a workout, sometimes for hours, and when he finally dees 
come back, be virtually ignores her. You get the Impression that it is 
strictly a commercial deal, in which sex is a windup mechanical toy. 

Even the dilettante gamblers, who have brought along, their wives or 
itl friends for the ride, are inclined to act the (Continued an page 1301 
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r you follow the obituary pages, you're likely to conchidke that fatal 
heart attacks are cutting short the lives o! most useful 

citiz Statistichins concede a spectacular ri: the pere 
Americans who drop dead of President Eisenhower's coronary throne 
hosis in their thirties and forties, but they hesitate to blame the strain 
of carly success, 

Doctors’ hunch is that there's a real connection. They wonder whether 
the kind of person most apt to succeed may be especially vulnerable 1 
coronary disease, Add this medical intultion to a Massachusetts General 
Hospital study of a hundred coronary victims under forty years of age 
and you get a cocognizable portralt: 

U The candidate is male. Almost four times as many men as women 
dic of coronary thrombesis between thirty-five and forty-four, although 
the sexes are almost even when all ages and all forms of heart and circu- 
latory disease are himped together, 

4 He is, furthermore, a husky, bust male. His chest, teank, faee 
and bands are noticeably thick for thelr length, and he has a lot of hair 
on his body if not on his head. He was a you! athlete in school, and 
though he's too busy for regul, w, he's apt to indulge in 


always In a hurry. He walks like a man who knows where he’s going 
and is eager to get there, He sehklom takes a vacation, works rather than 
plays at bis hobbies, saves time by mlking business at lunch, He looks 
as if he's in control of himself aud the situation, but his wife may report 
that he falls Into violent tits of temper if he is delayed or crossed, 

9 His mother was apt w be more energetic and more ambitlous for 
him than his father, 

@ He has a greater appreciation for the finer things of life. 

© Ne drinks and smokes more than most men. 

@ The odds are that he is a rising professional man or business exec« 
utive who provides well for his {any and could pose for a picture of 
the model father, 

9 He Jooks and acts ten years older than his age. He may be prema- 
turely wrinkled, grey, or bald—and you get the impression he's worked 
himself old before his ume. 

9 He may have violent aightmares. 

9 Heart trouble runs in his family. 

As an Esqui ader, you may Feel that the shoe fits uncomfortably 
well. If so, you should be rican that everyone who sees the shoe wants 
fo put It on, 

he first to see it, of course, were the learned doctors of medicine 
themselves, Years before an American physician discovered the mecha- 
nisin of coronary thrombosis In 1912, hawk-eyed Sir Willian Osler noe 
Hiced Ita symptoms as the exclusive property of the well-to-do classes, 
particularly physicians, In 1906, Sir William warned his colleagues 
against ambition, particularly the ambition to open a sanatorium, for 
“the danger in fe a nan's life comes with prosperity.” 

In 1937, doctors at the prosperous Mayo Clinic were worried enough 
to check their examinations of well clients. Hardening of the coronary 
arteries was found to be four times as frequent among physiciang and 
gvice as frequent among bankers and lawyers as among burnble farmers 
and laborers. This seemed only proper because “what is crisis for the 
bunker and businessman is more or less routine for the physician.” Ever 
since, doctors have cheerfully looked forward to a coronary end. 

Now ev © is horning in om the doctors’ disease, Train dispatch- 
fe ©, are proud that their lite expectancy is lower than that 
orkers. Their union journals claim coronary emi- 
Dies Suddenly" obituaries In big type. 
recently surveyed its obituary columns and announced 
thot newsworthy admen were dying at an average age of Bfty-elght— 
eight years sooner than the population ax a whole. Another wade mag: 
azine cally (he advertising executive the “Man in the Black Wooden 
Suit.” His coronary arteries succumb to “the intensity of compedton, 
the relative insecurity of tenure of agency appointments by clients, the 
absence of scientific standards which would make decisions lest of a 
gamble.” They imply that philosophical Chinese, docile Negroes, domes- 
tiented women and unnewsworthy admen die with their coronary arteries 
ignobly latact because they haven't assumed the Madison Avenue burden 
of creating human needs and wants. 

President nhower's heart attack, recalling Harding's coronary 
death in office, threatens to make the doctors’ disease the disease of 
presidents, Serious thought is now being expended on the special strains 
of being president. If one of then is the strain of dealing with Congress, 
Congress has u snappy answer. Elght senators and two representatives 
have died following heart attacks under Eisenhower's administration 
and thirty legislators are Jimping along with weak hearts. 

What do all these claimants have in common? Orthodax psychiatry 
falls back on that old devil repression. ‘The heart victhn Is anak sone 
one he doesn't dore fight—the boss, his wife, the situation, “The doctor 
can't dock the patient. The adınan can't suck (Continued on page 120) 
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how it was 11 years ago ... 


Eprror’s NOTE: Over eleven years ago, Author Carr wrote the piece 
quoted below, and it appeared in our July, 1945, issue. Now, older but 
sprightlier, he has written us a sequence, which appears at right. What 
it all goes to prove, we leave for you to decide. 


° not at all strange that I should be writing a letter to a son who is not 
“only not yet born, but not even on the way. It’s a lit'ry tradition that, 
with the approach of parenthood, all journalist fathers must sit down and 
write a sentimental Letter to an Unborn Son . . . 
sound advice that they never followed themselves. 


a letter filled with 


DE HARAK 


and how it is today 


HEN I wrote the article on the facing column eleven years ago, I put 

down the honest thoughts of a man getting married while the event 
was fresh in his mind; not as he would remember it in nostalgia, but as 
this curious ceremony was taking place. I went on to guess what marriage 
would be like. 

Now, here it is, eleven years later, and I’m twenty-two vears older! 

I couldn’t say that things have not turned out as planned, because 
Mary and I never had any plan. If there is any reason for our happy mar- 
ried life, that’s it: no plan at all. 

Our friends were positive our marriage wouldn’t last. I was consider- 


The journalist fathers may have come from Iowa, smoked cigarettes 
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When is a sports car not a sports car? That is the question 


THESE NOT-SO-SPORTING CARS 


We say, just for the sake of argument, that you've just bought the 
fastest passenger car Detroit makes. It’s a horsepower giant in perfect 
condition, and you've had a wonderful time playing tag with anyone who 
will pick up a challenge at a stop light. 

Try a real test. Find two points about a quarter of a mile apart and 
park your front wheels on one of the points. Now from a standing stop get 
to the other point as quickly as you can. Anything goes—you can rev up 
the engine against the brake and take off with squealing tires if you want 
to. No matter what you do you won't get down to the finish line with 
more than a timed 85 m.p.h. top speed. 

Now, be my guest at the Bonneville Salt Flats in Utah for another test. 
You have five miles to find the top speed of your car, five more miles in 
which to slow down. Just set the right front wheel on the black line, 
put your foot on the throttle, and go. When you go through the electronic 
timer you'll be lucky to clock 120 m.p.h.; odds are you'll be nearer 110. 

A 4.9-liter Ferrari will clock 120 m.p.h. at the end of a quarter mile; 
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cars. Sports cars were mostly for individuals, and of course for fun. 

After World War II the entire situation was expected to revert right 
back to where it had been before. But . . . Germany couldn’t get into 
competition with racing cars; Britain was too busy grinding out Hillman 
Minxes and Austins for the export trade; France was changing govern- 
ments so fast that no intelligent individual would invest in government 
bonds, let alone racing cars. Italy jumped in and assumed command. 
First Alfa-Romeo and then Ferrari established complete domination over 
the Grand Prix classes. England’s sole entry —the BRM— made a habit 
of appearing at the starting line and showering the spectators with pistons, 
flying oil and gear teeth. The Germans passed completely. The French 
glumly abandoned Formula I and went down to Formula II, only to have 
Ferrari follow with another line of cars and dominate that class as well. 
There was nowhere to go but to sports cars. 

If the Italians had had their way, this change would never have been 
made, but the citizens of the other countries needed an internationally 
enmnetitive enart The enoineere of all the natinne— men who had 
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nécessaire d’employar les deux procédés, réussite certaine, Ils composent d 
Fr les rédactions s'efforcent de trouver des 
Illustratsurs supérieurement douss-ce qui 
elle exerce, Les rédacteurs des divers pé n'est pas chose simple, ef dont les journaux 
fled wefforcent de satistaire la soll sont eux-mémes responsables, car ils aul- 
d'images de leurs abonnés, Clest 4 ce moe gent en général trop des dessinateurs, Har: 
ment qu'ils se heurtent 4 certaines diffieul moniser le dessin, la Iypographie ef la 
tös, car fous les dessins ou photos ne trou photo est une Hache familiäre & la publieite 
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The marvel of lomorrow axa way of life in Schenectady, New York by MONROE FRY 
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CROSS SECTION U, 


vr. a one deeded to convile Nhe anliönen in (he old vandeville aye 

war in mention Seheneetdy, New York) (here wae nothing mare 

Hh Holding than (he “doep! Culllige) on the Mohawh Hives, (peer miles 

northweetol Albany, "Today, when anyone mentions Seheneotidy, what 

nor to mind Den workl of engineering. eelentitie mimevela an tiered: 
thle thot they vletiatly pat dhe ete) Kann Glib eat of uni, 

When I heard that dhe community's online life inohudan a Kann! 
Club, headed hy a Gener! Kleve Qompany eninenmanperntondent, I 
Hunted tim dp In the hope of perth a good who por or twa. When 
Ttold hin what 1 wanted he shook Ihe head fe veut hy 

"We don't tell whopper any mare," he maid, "Piet a A Hew members 
Hiitfation foe died to be to fell a whopping whopper but we gave Chat ap 
ne Che Age, , Bory thine i member ame up WH sormening Wwe onulkl 
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mate and Inanimate, Personally, I dhink the ald Army game In part of 
owe way of Ile, and a machine tn ontoh a gold brieking machine In det: 
nltolv un Amerlonn 

Actually, what happens In that automatlo tahulaters and eomputors 
ara fed by other automatic machines, and some machines are faster than 
athens, When a Hit machine completes it: tibulations, tiatead of moin 
aff to the waahroom foe a make, It continuen to ollok and olatter as it it 
wore working, “Phere Goa machine now that keepy a sunploloun eye on 
(he robots and notifies the human watehdog when a machine state (ts 
jk briokigs "That," explained a GE offleial, “outs down the machine's 
vont period! andl we yet more work from ih" 

The olty where anol thingy are daily ooonreonoon war born almost 


ihres vonturten ago when some shrewd Dutch trader in Albany set up 
nm sin thie Alahamb Hive (btn wlan anerhmnnt al that alte te Caters 


6 titres 
ilustrés, se rapportant & l'actualité, Nos re 
productions montrent quelle mosaique dé- 
corative nait de la juxtaposition d'élaments 
différents; typographie, photos, dessins, 
vieilles gravures sur bois et formes géomé- 
Iriques, L'influence du «Bauhaus» de Wei- 
mar est indéniable; elle se fait encore sen- 


‘over with all the impact of a dead flounder landing un a wud Hat. His 
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al to the country 10 back him foe En ee aa J ecree pi min Hei gr 5 
a i up. forum,” any invita awaiting White 

‚and slaekly delivered, his message in the people had gune is scanned 10 find a suitable vccaslons This selection is made by the 
President, his amistant Sherman Adams, and Mr. Hagerty with an eve to 


out was moving light, with the edge of public opinion nolng against Be the importance of the forum, and the probable polltical Impact 
ot 


dential campaigns, and tokl him to go to town, He did. 


. Congress was notably unimpressed. » 

‘He had ane more budget-saving specch to make, and he and his ad: At this point another fundamental White House deciston Is reached: 

visers know it had to be a good one. whether this Is 10 be a set speech fram a carefully prepared text, ur 
In this crisis of pulitical leadersbip, they turned to one of the smwmthest whether It da to be an olf-thecufl speech delivered with a carefully 

“Practitioners of a grawing national profession —ghost writing. Hastily briefed alr of casual impromptitude. 

scrapping 4 stlicd speech draft prepared by Secretary of State Jahn 

‚Buster Dalles, they called In Ermmet Hughes, an editor of Fortune wha dan offered during the 1952 campaign by Emmet Hughes, then an Elsen: 

had served us word doctor to General Eisenhower in both his Presi: hower speech writer, on leave fram his editerial duties ), or a "Mamie ancl 


Js it, In other words, to be an “I will got Korea” speech Can inspira © 


Tare delighted ta be bere” chat with the falks? 


‚Six days later the President went on the air with a clear-cut, powerful IF Its the latter, the preparations are relatively simple: m I 4 
; 7 : : ly simple: m Ile basic 
affective speech in favor of his budget and his foreign-aid prograas, At research, a few key words and phrases typed out on memo cards, from 


that moment the tide began to turn, both in the country and on the Hill. which the President speaks In semi-extempacancous fashion. This is a 
‘The budget cutters were slowed dawn, the Administration program began practice which has. its perils, ax when he made a scathing reference io 


to move forward, and the President began to regain much of the influence "book burners" at the height of the controversy aroused by the Late 
a that had been slipping away, ‘Senator McCarthy, and then had to backteuck the next day, Buc jt fy sell 
‘Thus did ghost writing save the day at the White House, as it does regarded at the White House as his best means af communication with 
every day in many places through the land. Not, af course every: the cuunity, since it gives the Eisenhower personality and grin full play. 
body who makes a speech has it ghost written; but it seems safe to say é 
that of the billions of words Americans hurl at owe another these days, Rontina for mujer state papers 
at least fifty por cont are compared by samenne ele, From the President Tf, om the other hand, # ts 10 be a major state paper, as when he offered 


af the Waited States to the preadent of General Motors and an down the his “atoms for peace” plan to the United Nations in 1954, oe when he 
line in both government and sedustry, nearly everybody of any pronti- — addrewes the country an some international crisis such as the Middle 


hence gels somebady else to do the bulk of his speech writing. The East, ar when it is to he any one of the innumerable messages he sends to 
excuse is Jack of dine, and the end result is an increasing breakdown  Cangress on such tapics as Agriculture, labor, the economy and! > un — 
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particularly noticeable in Washington, where the Chief Executive de: the routine fy formale] and automatic. 
pends on a constantly Aoctuating stable of weiters aod advisers, and 
where Cabinet officers appearing before Congressional committees have 
beun known to stumble and misread their statements because they have example, ac Secretary of Agriculture Erra Taft Benson for a Farm tall. 
never seen them before taking the witness sand. anil he and his top assistants, who may number as many as olght or ten 
In Wushington, perhaps, it was ever so, since Alexander Hamilton 
Wrote George Washington's Farewell Address and Roger B. Taney served 
as principal draftsman for Andrew Jackson's veto message on the Bank 
of the United Stites, to cite bat two of the examples that abound In Prasi- 
dential utterances. With the exception of the two great stylists, “Thomas 
Jefferson and Abraham Lincol 

White Howe seems tn have h 
messages to Congress, proclamations and executive orders. Tech 
befits the times and a nation nearing 172,000,000 population, the proc Service Commitwe before he yotoed the White House staff in 195%, 
ois bas settled inte a sroruchly operating mechanism that goes into action From Harlow the speech goes te the President and his principal 
when on opportunity for an expression of Presidential opinion arises. advisers: Adaras, Hagerty, Major General Wilton I. Persons, the Prest 


Word goes out first te the principal suburdinate official invalved 
Secretary of State John Faster Dulles fur a Foreign-palicy speech, fac 


heads of departmental agencies, begin patting words and facts together. 

To due course, usually within about two weeks, a tentative dealt of the 
sperch is writen by the dupartinent’s awn speech weiter or writers 
Covery departinent has at least one and soruc, such as State and Defense, 
have considerably inore }, and is then sent to the White House. There 
In, nearly everyane wha ever oxcupled the itis gone over and revised by the President» own speeuh-writing hat 
ad ane or more helpers w draft speeches, presently dawn to just one, an Oklihoma Repuhlican named Br 
is low who was chief clerk of the Dermsratiosantrillet Hause 
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NO PASSPORTS FOR SINGLE WOMEN 
fee 
x proposal is immadest, even outrageous. Task for a great sacrifice, He told mie about Miss B, an attractive American bewoette, 
M Eraactltie one, by nearly 12,000,000 American Woran Fortes _ sfx, lio wes In Alexandria, Egypt; in oe 
sake of our country, our relations with anr allies and perhaps, even, the About nine om a Monday night < M 
very peace of the work. American consulate. She was almost incoherent as 
There are, Um afraid, to many contrary, stubborn, wwheaded creas tale of compounded woe to the consul general. In 
tures who don't believe in Immolation, let alone self-immolntion. It yall fiance, an army officer, had been threatening her with | 
probably be necessary, therefore, to make the sacrifice a legally binding violence. She oveded protection at ance. Pils 


‘ane on all American unmarried fentales between the ages of fourtecn and The consul general, a vastly experienced diplamat, rews 
fifty. The Liw | propose is simple, perhaps even terrifying in its aa- promptly sent his vice-consul to rescue the woman. fad io 
sobbledyguokedness. It reads? the night at the vier-consul’s home where bis wife look aft 


“No unmarried American female between the ages of fourteen and distraught Miss B. 3 
fifty shall be granted u oe for foreign travel. No married female The néxtalay the consul general arranged for her ir 
between those ages shall be allowed to travel abroad without her husband where he perwmally guaranteed her board für a mouth, He also + 
or her parents, Divorced and widowed women shall be considered an: cable ta Miss B's family in Philadelphia. That noon he visited her at | 
magrie pension. She had calmed down considerably and the consul, a good 

Please. I am as ardent a civi} libertarian as Reger Baldwin. Nac am of the human feruale, courteously but femly told hee that if she 
I unmindful he tenacknus steugele that warnen have made in the past her mind and back to her haned she'd be oo her own. 
century ta attain equality with ay in the voting booth, the employment any trouble with her intended would be u matter for the Egyptian | 
office and even on Ove love seul. These are historic wdvances now sanc- or the courts, Never, she vowed, would she go back te that hend in 
Uoned by custom and usage and canhot be repealed. For one thing, we 
are outvoted. In L956 more women than men voted in the Preskdential 
election 


The following day the Egyptian tracked Miss B down and visited her- 


My proposal is advocated only because there is a clear and present —‘Thiety minutes later, amid a whirl of kisscs and passionate embraces, they 


danger that calls for a major madificadon of what most of as conader were on their way out—with her 


our God-given right to travel, Actually, the State Deparunent already has About 4 week Later the consul had a check from her covering ber 


the power to withhold the passport in certain cases, although dhe right m onexlay stay at the pension and a note thanking him for his efforts. She 


do so in the case of Communists and fellow-travelers is moot at the may expected 10 be married shards, in spite of the bithe misunderstanding that 
ment. Here is the pertinent passage of the State Department passport bad arisen to mar the course of true love. And won. 
regulations. In his report to State, the consul general wrote: 

“$1,146. Limiutions om issuance of passpurts to certain other persans. *... in Cairo, we have since learned, she appears to have brought 


Im order to promote and safeguard the interests of the United Stutes, another broken engagement to the attention of the Embassy for advice 
parsport facilities, except for direct and immediate return iv the United While she Is erratic, highly emodunal and highly unstable she cannot un 
Stater, will be refused ta a person when it appears to the satisfaction of Ihe evidence be classified as mental, She is entirely under the demioa 
the Secretary of State that the person's activities abroad would (1) violate dom of her Egyptian hanct. As she is of age there is nothing more to be 


that lascivious wretch with the swagger stick. Oh, she bad learned ber 
leson N 


the laws of the Uusted States: (2) be prejudicial u the orderly conduct  deme by this consul,” 

lations; or (3) atherwise be prejudicial 10 the interests uf the But there was something more that Miss B could de. She wrote her 
” congressman about our State Department, about the awful way our vom 

suls went around interfering in the private affairs of Americans travel: 

wntinn is that single American women under the age of fifty traveling ing, abroad. 


abeond are incredibly prejudicial to the interest of the Uutted States A month later she left Alexanddia hurriedly, saus fianct. He has since 
Who says so? Ask any experienced American consul at Fareign Service risen mightily aml is now close to General Nasser. He is, of course, one of 
alficet. Get the off the record opintans of foreign-toue conductors. Talk the most hitterly anti-American offers around the Eeptian dictator, ~ 


to the faceign police officers aysiyned to American embassies far the spect no one, my retired friend continued, would try w blame the 
fie purpose of trying get Americans out nf jams they get themselves into. reorot Suez Canal erisis on Miss B's antics, but you can't help thinking 

first heard of this situation not long ago when I was interviewing a that she certainly provided a little extra uriant. Incidentally Miss B 
career Foreign Service officer who had spent nearhy thirty vears in the caused other consuls similar grief that year in Borwe and Nico. 


service all over the world. Inevitably, he got onto same of the weirder Tau a reasonable man. To me, ope Miss R does not a categorical 

instances of what ordinary, respectable American women will do abread. imperative make. I cmd nat, would not, (Continued on page 120) 
1 
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Too bad they’d probably flunk their own riddles by MONROE FRY 


a aw TIO 
TESTS 
died 


TESTERS? 


HARLIE, who works the day shift at my neighborhood Bar & Grille, 
Cc telephoned my wife and suggested that she take me to a doctor. 
“He ain’t been actin’ just right,” Charlie explained. “He came in here 
a couple of days ago and I ast him—just to make a little sociable talk — 
where he’d been, and he said he spent the morning with a decapitated 
man. Head floatin’ in air all by itself. Body with an arm missing here 
or a leg missing there. Naturally, I wouldn’t sell him another drink. I 
was sure he’d get over it after a little nap, but he was in again a little 
while ago and this time, with no warning whatever—none whatever— 
he says he spent the morning with a lady who chops up her lovers in a 
butcher shop she got fixed up in her cellar.” 
The incidents which disturbed Charlie were true enough, only they 
were on paper. They were in a series of psychologic tests which I took 
ta diceaver mv “inh antitudes ” When ta allav his warries. T exnlained 


~ See 


DE HARAK 


psychologic-testing center I was assured there is no successful way to test 
anyone's potentialities as a salesman. 

One test showed I'm practically tops in theoretical reasoning. In the 
same series of tests by the same psychologists, but using different test 
material, the final tally showed I can’t reason abstractly worth a damn. 

Two tests did pay a little attention to my journalistic leanings. One 
concluded that if I worked hard and strained every muscle, I might, in 
time, become a fair-to-middlin’ reporter. A different series of tests, by 
different Sn pe concluded that journalism is my meat and to 
forget all other fields except being an executive or a lawyer. (How the 
lawyer crawled into this picture I do not know; I tried to find out but 
could get no sensible explanation. ) 

I asked psychologists, university professors and counselors why “scien- 
tifie tests.” desioned ta ascertain mv ioh antitudes came un with such 
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Deere May, diese charmante Kollegin mit 
den wachen Kirschaugen und dem behut- 
samen Zeichenstrich, begann verhältnismä- 
Big spät, ihre modezeichnerische Begabung 
zu entdecken. Obgleich ihre Teenagerträume 
‘sich mit Modeentwürfen befaßten, lernte sie 
1939 treu und brav auf der Kunst- und 
Werkschule Mainz zwei Semester Ge- 
brauchsgraphik. Sie beschloß, dabeizublei- 
ben und ging dann ein Semester nach Frank- 
furt auf die Staedl-Schule und ein Semester 
zur Werk- und Kunstschule Offenbach. «Zum 
Talent gehört Arbeit und Zuverlässigkeit», 
sagte sie sich, und deshalb wollte sie es ge- 
nau wissen - so ging sie 1942 in die Chemi- 
graphie einer Mainzer Druckerei. Sie war, 
als Schülerin, schnell von der Vorstellung, 
« Gemälde» machen zu müssen, befreit wor- 
den. Verständnisvolle Lehrer trimmten sie 
auf Schwarzweiß. Das sitzt so fest, daß sie 
heute noch als Wichtigstes die Auseinander- 
setzung mit Schwarzweiß ansieht. Die Main- 
zer Druckerei vermittelte ihr Kenntnisse des 
Offsetdruckes, und ihre Zeichnungen jener 
Zeit zeigen schon ihre starke Begabung im 
Kontur. Nach dem Kriege beginnt für Re- 
gina, die eine ganz klare Vorstellung von 
der Zukunft hat, die Verlagsarbeit. «Die 
Orientation ist wichtig», meinte sie, und 
«eines Tages werden wir uns mit neuen 
technischen Problemen auseinandersetzen 
müssen!» Sie fängt an, für die erste deut- 
sche literarische Zeitschrift «Der Bogen » 
den Umbruch zu machen. In jenen Tagen 
fing das Modeschaffen in Deutschland - 
nach den Jahren desZwanges als « Deutsche 
Mode» - langsam wieder an, Kontakte zum 
‘Ausland aufzunehmen. Der «New Look» 
fand auch den Weg ins zerstörte West- 
deutschland. Die ersten Nachkriegszeichner 
waren die Altmeister Grimm und Hartung. 
Regina wollte einen neuen Weg gehen: ihre 
Stärke ist die souveräne Beherrschung von 
Schwarzweiß. Materialknappheit und tech- 
nische Handicaps zwingen außerdem zur 
Sparsamkeit. 1948 erscheinen von ihr die 
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ersten Modezeichnungen in der neu erschei- 
nenden « Eleganten Welt». Figuren mit dem 
« männlichen Strich» bringt die «Frankfurter 
Allgemeine». Von da ab hagelt es Aufträge 
für Regina, die durch Unzulänglichkeit der 
Mittel (schlechtes Papier, Farbe, Druck) in- 
zwischen einen eigenen technischen Stil ent- 
wickelte. Schnell wird auch die größte deut- 
sche Frauenzeitschrift « Constanze» auf das 
neue Talent aufmerksam. Als freie Mitarbei- 
terin tritt sie 1955 in eine feste Bindung zu 
dieser Zeitschrift. 1949/50 nimmt sie einen 
Dozentenauftrag auf der Kunstschule in 
Wiesbaden an. Heutzutage gehört Regina 
zu den «Spitzenreitern» ihres Berufes. Sie 
wird - wie auch Antonia Hilke - von einer 
Generation junger Modezeichnerinnen nach- 
geahmt. Das Geheimnis des « Regina-May- 
Stils» ist die disziplinierte, faire Zusammen- 
arbeit mit dem Layouter. Sie zeichnet im- 
mer in Originalgröße. Daher ist das Layout 
für sie keine Zwangsjacke, sondern die Vor- 
aussetzung ihres Erfolges. Hab Dank, Re- 
gina, ideale Partnerin! HENRY MOLLER 


Kar May, this charming colleague with 
the bright, dark and round eyes and the 
careful duct of the drawing-pencil began to 
discover her talent for fashion-drawing at a 
relatively late time. Although her teen-age 


dreams had centered on fashion-designing, .- 


she sagely and industriously went in 1939 to 
Mainz in order to attend two semesters of 
commercial graphic art at the School for 
Arts in Crafts. She decided to continue and 
subsequently for one semester attended the 
Staedl School in Frankfort and for another 
semester the Arts in Crafts School in Offen- 
bach. «Talent is not enough without work 
and dependability,» she said to herself and 
thai is why she wanted to get to the bottom 
of things: in 1942 she found work in the 
chemigraphical department of a printing- 
shop in Mainz. When she was still a student, 
she had been quickly freed from the idea 
that she would have to produce «paintings.» 


( SIMONETTA 
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Understanding instructors made her spe- 
cialise in black-on-white. This lesson she has 
learnt so well that even today he considers 
the problems of black-on-white the most 
important. The printing-shop in Mainz in- 
troduced her to offset printing and the 
drawings she made at that time already 
reveal her great talent for contour-drawing. 
After the war Regina, who knows exactly 
where she is going, begins to work for a 
publishing-house. «Proper orientation is 
important,» she said, and «some day we'll 
have to come to terms with new technical 
problems.» She begins by making the lay- 
out for the first German literary magazine 
«Der Bogen» (The Arch). In those days 
German fashion creators gradually began 
to re-establish their contacts with other 
countries — after the years of the tyranny of 
«German fashion.» The « New Look» also 
found its way into war-scarred West Ger- 
many. The first fashion-draftsmen of the 
post-war period were the old hands Grimm 
and Hartung. Regina wanted to find a new 
way: her forte is the sovereign mastery of 
black-on-white. The shortage of materials 
and technical handicaps imposed economy 
anyway. In 1948 her first fashion illustra- 
tions appear in the newly published « Ele- 
gante Welt» (Elegant Society). The « Frank- 
furter Allgemeine» publishes figures with 
the « manly duct.» From that time on Regina 
is snowed under with offers: the short- 
comings of her materials (poor paper, color 
and print) had forced her to develop a 
technical style of her own. Soon the new 
talent attracts the attention of the largest 
German woman's magazine « Constanze.» 
In 1955 she establishes a permanent contact 
with this publication as a free collaborator. 
In 1949/50 she accepts an offer to teach at 
the Art School in Wiesbaden. Today Regina 
is among the top representatives of her 
profession. Like Antonia Hilke, she is imi- 
tated by a generation of young female fash- 
ion illustrators. The secret of the « Regina- 


ANTONELLI 


Linke und rechte Seite: Modezeichnungen 


SIMONETTA 


Left and right page: Fashion drawings 


Pages de gauche et de droite: Dessins de mode 
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Linke und rechte Seite: Modeillustration und Seite aus 


der Modezeitschrift die «Constanze» 


Left and right page: Fashion illustration and inner page 


from the fashion magazine «Constanze» 


Pages de gauche et de droite: Illustration de mode et page 


de la revue de mode «Constznze» 


May-Style» is the disciplined and fair col- 
laboration with the lay-out man. She always 
draws in original size and therefore the lay- 
out to her is not a strait-jacket but the pre- 
‘requisite of her success. My thanks to you, 
Regina, ideal partner you! 


N charmante collegue Regina May, 
qui possede a la fois des yeux noirs et vifs 
tels des cerises et un coup de crayon cir- 
conspect, n'a découvert que relativement 
tard son don pour le dessin de mode. Ses 
réves de «teenager» l’avaient certes pous- 
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see ü dessiner des modeles, mais elle tra- 
vaillait conscieusement & l’Ecole des Beaux- 
Arts de Mayence ov elle etudiait le gra- 
phisme publicitaire. Elle décida d’en rester 
la, passa un semestre & Francfort & l’Ecole 
Staedl et un semestre ä l’Ecole d'Art d’Of- 
fenbach... «Le talent ne saurait se passer 
de travail et de régularité » pensait-elle; elle 
voului boucler le cycle de ses expériences 
en entrani en 1942 dans la section de chimi- 
graphie d'une imprimerie de Mayence. Elle 
n’avait pas achevé ses études qu’elle ne se 
croyait dejä plus obligee de «peindre des 


tableaux». Des professeurs intelligents la 
pousserent vers le noir et blanc; elle se pas- 
sionna @ un point tel pour ce procédé qu'au- 
jourd’hui encore il n'est rien de plus impor- 
tant pour elle que d'étre aux prises avec ces 
deux tons. L'imprimerie de Mayence lui ap- 
prit & utiliser l’offset; ses dessins de cette 
époque montrent bien ses dons pour la 
ligne. Aprés la guerre, Regina qui sait clai- 
rement ce que sont ses buts, entre dans 
l’edition - «L’important est dans l’orienta- 
tion» declare-t-elle; et elle ajoute: «Un 
jour, nous devrons tous nous occuper de 
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Modeillustrationen und Seiten aus der Modezeitschrift «Constanze» 
Fashion illustrations and inner pages from the fashion magazine «Constanze» 


Illustrations de mode et pages de la revue de mode «Constanze» 


Finkaufen mit 
Constanze 


Tasches Mädler 
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Hier beginnen wir mit unserem praktischen Einkaufs-Servico! Er hat die Aufgabe, Ihnen die 

Suche nach einem neuen Wintermantel, einem Herhstkostüm oder was immet Sie auf dem modischen 
Wunschzettel stehen haben, zu erleichtern. Auf 53 Seiten zeigen wir Ihnen wie in einem riesengroßen 
Schaufenster den Extrakt dessen, was wir aus den Kollektionen der bedeutendsten Konfektions 

hauser für Sie ausgewählt haben, Wie immer bisher sind es Modelle, die modisch-aktuell sind, aber 
praktisch und tragbar und die sich alle in einer normalen, mittleren Preisklasse bewegen. Leider konnen 
wir Ihnen nicht die Modegeschälte nennen, in denen alle diese Modelle auf Sie warten. weil die Liste 
nbuches annehmen würde, Sollten Sie aber das Sie inter 
essierende Modell nicht finden, so schreiben Sie uns, wir werden Ihnen gem die Adresse des Herstellers 


leicht den Umtang eines mittleren Tele 


n n, der ihnen dann ein Fachgeschäft in Ihrem Ort nachweist. Die Accessoires auf diesen Seiten 


«dan den rot-schwarzen Anhänge-Etiketten leicht als Constanze-Modetip wiederzuerkennen 


Ein Mantel zum Verlieben für alle sportlichen 
Frauen. Algengrüner Wollvelours kombiniert 
mit Rotfuchsfellen. Schmerchelnd uinzahmıt 
der rotblonde Pelz der Kapuze das Gesicht 
auch zurückgeschlagen wie hier als Kragen 
unübertreiflich dekoraliv. Modell: Jobis 


Der iduale Stadt-Wintermantel leicht 
glockager Hänger, schmucklos bis auf 
einen sichtbaren Knopf und den großen 
Schulterkragen aus biaunem Biber 
Stotf; Sandfarbener Pischgrat-Tweed 
Modell: Eres; Handtasche: Goldpfeil 


Sıhadrmay 
Modern: Sa 


Klassischer Tages: und Reisemantel 

aus sch warz-weil-braunem, derb genoppiem 
Fischgrat-Tweed mit durchgehendem 
Bisamwamme-Fulter Der Kragen ist mit 
braunen Nutria belegt. Aufgeseizte Taschen 
mit geknöpften Riegeln. Modell: Jobis 


Begenes sundierbener Schirm mir Aundigewätter. Dinge 
arintmeitew Rrawer Leskengri. Conshanterhndetip: Brauer 


REGINA MAY 


Aktueller denn je - 
das klassische. 
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Lang oder kurz - 
sie sind chic 
die neuen 


Winterkostüme 


6. Sportiichw 


klassischen 


toll bis Dunkel abschatie 


chgelogten Seidenbluse dem aktuellen 


mentuttor der guration Jacke 


Ielklende 


Jerseykleider - modisch 


und praktisch. ob 
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elegant oder sportlich 10 Phantanievelte Hon ber 


‚der (Ada Ada) 


fechas in der neuen Karr 


nouveaux problémes techniques». Elle as- 
sure d’abord la mise en page de la pre- 
miére revue littéraire allemande, |’Arc (der 
Bogen). A la méme époque, la mode con- 
trainte des années durant 4 n’étre qu'une 
«mode germanique», commencait a re- 
prendre contact avec |’étranger. L’Alle- 
magne occidentale, bien qu'en ruines, 
s’ouvre au «New Look»; et la tradition se 
renove puisque les premiers dessinateurs 
de mode sont Grimm et Hartung, qui appar- 
tiennent a l’ancienne generation. Regina 
cherche une nouvelle voie: elle manie le 
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noir et blanc avec un brio surprenant. La 
pénurie de matériel et les difficultes techni- 
ques contraignent d’ailleurs la presse a 
l'économie. En 1948, elle fait paraitre ses 
premiers dessins de mode dans «Le Monde 
Elégant» (Die elegante Welt). La Gazette 
de Francfort publie des personnages au 
«trait viril». Les commandes pleuvent; |'in- 
suffisance des moyens (mauvais papier, cou- 
leur, impression) pousse notre artiste ü se 
créer un style technique personnel. Le plus 
important des magazines féminins alle- 
mands, « Constanze » s’assure bientöt la col- 
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laboration de l’artiste, qui lui est attachée 
depuis 1955. En 1949/50, elle est chargée de 
cours ü l’Ecole des Beaux-Arts de Wiesba- 
den. Aujourd’hui, elle fait partie du « pelo- 
ton de téte» de sa profession; et elle est 
imitée - comme Antonia Hilke -, par toute 
la jeune génération. Le secret du style « Re- 
gina May» est sa coopération constante et 
loyale avec le lay-outer. Elle dessine tou- 
jours en dimension originale; le lay-out n'est 
donc pas pour elle une contrainte, mais 
l'artisan de son succés. Merci a la collabo- 
ratrice idéale que vous étes, Regina! 
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Salut an Jelmoli - Salute to Jelmoli - Salut a Jeimoll 
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[ Linke und rechte Seite: 


Schaufenster für JELMOLL, Zürich 


Left and right page: 
Window displays for JELMOLI, Zurich 


Pages de gauche et de droite: 


Vitrines de JELMOLI, Zurich 


Entwürfe, designs, maquettes: HANS ERHARDT 


Was den Chefdekorateur Hans Erhardt 
von anderen unterscheidet, ist die herrliche 
unbeschwerte Art seiner Gestaltungen, die 
meistens allen Gebräuchen der Kaufhaus- 
routine widerspricht, ja, allem Fachmänni- 
schen. Er hat den Mut, Stoffe zum Beispiel 
ganz anders zu präsentieren als der Fach- 
mann — und gerade diese spielerische und 
dabei höchst raffinierte Kühnheit ist wohl 
eines der Geheimnisse von Jelmoli. « Es gibt 
ja wirklich nichts Festgefahreneres als einen 
sogenannten Fachmann», hat Hans Erhardt 
einmal gesagt, «das Fachmännische wider- 
spricht an sich schon dem Wesen unseres 
Berufes, und mit dem Fachwissen allein kom- 


men wir nicht weiter. Wenn wir wollen, daß 
eines Tages unser Beruf ein künstlerischer 
Beruf sein wird, dann müssen wir unser gan- 
zes Fachwissen zuerst einmal wieder voll- 
ständig vergessen, denn es ist nichts weiter 
als ein Ballast, der unseren Gedankenflug 
behindert.» Daß damit nicht der l'art pour 
l'art das Wort geredet wird, zeigt das Prin- 
zip, wonach man bei Jelmoli arbeitet: was 
in die Fenster kommt, bestimmt die Leitung, 
wie dekoriert wird, der Dekorateur. « Die- 
ser Grundsatz», so sagt Erhardts Schüler 
Max Dürler, der vor sechs Jahren Jelmolis 
Chefdekorateur im Zweiggeschäft Oerlikon 
wurde, «so einfach und selbstverständlich 
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er sich anhört, ist doch eine wesentliche Vor- 
aussetzung zur vollen Entfaltung der schöp- 
ferischen Kräfte eines Teams. Andererseits 
verpflichtet dieses unbedingte Vertrauen 
Chefdekorateur zu 


Selbstdisziplin und strenger Auswahl der zu 


den einer gewissen 
wählenden Mittel. Gewinner ist zuletzt das 
Geschäft.» Erfreulicherweise zeigen die Bil- 
der aus Oerlikon die gleiche Formensprache 
wie die des Hauptgeschäftes, so daß wir die 
Photos beider Häuser in einer Serie neben- 
einanderstellen können. Wir haben bei der 
Auswahl keineswegs nach «Knüllern» ge- 
sucht, sie ist gleichsam ein Spaziergang 
längs Jelmoli an irgendeinem beliebigen 
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Salut an Jelmoli 


Linke Seite: Schaufenster für JELMOLI, Zürich 
Left page: Window display for JELMOL1, Zurich 
Page de gauche: Vitrine de JELMOLI, Zurich 


Entwurf, design, maguette: HANS ERHARDT 
> Sn, ] 


Rechte Seite: Schaufenster für JELMOL1, Oerlikon 
Right page: Window displays for JELMOL1, Oerlikon 
Page de droite: Vitrines de JELMoLL1, Oerlikon 


Entwürfe, designs, maquettes: MAx DÜRLER 


Tage, wobei wir unwillkürlich unseren Hut 
abnehmen, zum achtungsvollen Salut. 


ALF KAYSER 


What distinguishes chief-decorator Hans 
Erhardt from others is the splendid noncha- 
lance of his designs which is in flat contra- 
diction to the usual department-store rou- 
tine and even to expert methods. He has for 
instance the courage to display fabrics in a 
manner totally different from that of an ex- 
pert-and it is exactly this playful and at 
the same time extremely well-calculated 
audacity which probably is one of Jelmoli’s 
secrets. «There is really no one who is 
deeper in the rut than a so-called expert, » 


Hans Erhardt once said, «the expert ap- 
proach as such is already contrary to the 
true nature of our profession and with ex- 
pert knowledge alone we cannot make any 
headway. If we want our profession to be 
an artistic one some day, we must start by 
completely forgetting our expert knowledge 
for it is nothing but a dead weight which 
impedes the flight of our fancy.» That these 
words were not spoken in support of any 
l'art pour l'art theory is evidenced by the 
principle which guides work under Jelmoli: 
what is displayed, is decided by the man- 
agement, how it is displayed, by the deco- 
rator. «This principle,» says Erhardt's ex- 
student Max Dirler who six years ago be- 
came Jelmoli’s chief-decorator in the Oer- 


Salute to Jelmoli - Salut a Jelmoli 


likon branch-store, «as simple and evident 
it may sound, is yet an essential pre-requi- 
site which alone permits the creative forces 
of a team to unfold fully. On the other hand 
this implicit trust which is placed in him, 
obliges the chief-decorator to a certain self- 
discipline and strict selection of the means 
to be chosen. In the long run it is the store 
which stands to gain by this.» By a happy 
coincidence the photos of the Oerlikon store 
speak the same creative idiom as those of 
the main-store so that we can show the 
photos of the two houses side by side in one 
series. Our selection was by no means made 
with an eye to the «sensational,» it is rath- 
er as it were the fruit of a promenade 
alongside Jelmoli on some day in the week 
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Jalut an Jelmoli 
Jalute to Jelmoli 
Jalut a Jelmoli 


Linke und rechte Seite: 

Schaufenster für JELMOL1, Oerlikon 
Left and right page: 

Window displays for JeLmoLı, Oerlikon 
Pages de gauche et de droite: 


Vitrines de JELmoLı, Oerlikon 


Entwürfe, designs, maquettes: Max DURLER 


but this meeting instinctively makes us take 
off our hat in respectful salute. 


ke chef-decorateur Hans Erhardt possede 
un don trés special; ses réalisations sont 
pleines d'une souveraine insouciance, elles 


vont a l'encontre de tous les usages des’ 


grands magasins et bousculent parfois les 
regles. || a le courage, par exemple, de pré- 
senter des étoffes tout autrement que l’au- 
rait fait le spécialiste; ce jeu hardi, plein de 
raffinement, est un des secrets de Jelmoli. 
«II n'y a rien de plus routinier qu'un spé- 
cialiste», a affirmé Hans Erhardt. «La spé- 
cialisation et l'essence méme de notre pro- 
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fession sont incompatibles; notre savoir a 


ses bornes. Si nous voulons faire un jour de 
notre métier un art, il nous faut tout d’abord 
oublier l’'acquis; c'est un poids mort qui en- 
trave l’elan créateur. » Qu’on n’évoque pas 
ici l'art pour l'art; rien ne serait plus faux, 
car Jelmoli travaille selon un principe bien 
determine. Si c'est la direction qui décide 
de ce qui sera mis en vitrine, c'est au déco- 
rateur qu'il revient d’assumer la présenta- 
tion. «Ce principe, nous dit Max Dürler, 
l’eleve d'Erhardt qui, depuis six ans est le 
chef-décorateur de la filiale de Jelmoli a 
Oerlikon, tout simple et naturel qu'il pa- 
raisse, est la condition nécessaire au libre 


„epanouissement de 


d'une 
équipe. D’autre part, cette confiance totale 
le chef-decorateur 
celui-ci G une auto-discipline absolue et a 
un choix strict des moyens employés. En fin 
de compte, l’entreprise joue gagnant.» Les 
photos d’Oerlikon parlent la méme langue 
que celles de la maison-mére; nous avons 
ainsi pu juxtaposer dans une série des vues 
des deux magasins. Nous n’avons pas re- 
cherché les « clous», notre sélection évoque 
simplement une promenade devant les vi- 
trines de Jelmoli; et nous avons involontai- 
rement soulevé notre chapeau — pour saluer 
Jelmoli. 


l’imagination 


mise dans contraint 
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n Illustrator, dessen Vorliebe und Fahig- 
ceit darin bestehen, bewegte Geschichten 

nit schnellen Strichen festzuhalten, wird 
neist dem schönen Ornament, der Arabeske, 
eine vordergründige Bedeutung beimes- 
‚en. Sein Ziel wird es vielmehr sein, im 
schwung einer Linie eine Geste einzufan- 
yen, mit dem Zug der Feder einen bestimm- 
en Ausdruck zu fixieren. Das Dekorative 
wird kaum das Primäre der Konzeption sein 
- es ergibt sich wohl meistens mehr zufäl- 
ig —, macht da und dort vielleicht das Blatt 
ieblicher oder schöner, aber hat eigentlich 
richt teil an dem, was ursprünglich Wille 
zur Darstellung war: die spontane Ausdeu- 
ung des Textes. Heiner Rothfuchs ist ein 
Zeichner dieser Art. Er möchte, wenn er illu- 
striert, eine direkte Niederschrift der Erzäh- 
ung und alles dessen, was aus ihr zu ihm 
spricht, in zügig gesetzten Formen geben. 
Natürlich setzt diese Auffassung eine be- 
stimmte Höhe von Virtuosität, die Flüssigkeit 
Jes Arbeitens gewährleistet, von Sicherheit, 
yon leider oft nicht für wesentlich gehalte- 
nem Können voraus, weil es hier auf die 
‘asche Verwirklichung der Intuition an- 
kommt. Die Tusche — dick und dunkel übers 
Papier gezogen oder, schon halb trocken, 
in graven Fahrern ausgerieben oder spitz 
und dünn gestrichelt -— ist das bevorzugte 
Material von Rothfuchs’ graphischen Noti- 
zen. Schwarz auf Weiß - ununterbrochen 
und bereichert durch tonige Variationen — 
entstehen die Figuren, Eilende, Gebückte, 
erregt Aufspringende, Deutende, Pauken- 
schlagende, plötzlich Dastehende oder Star- 
rende, um nur einige der lebhaften Schar zu 
nennen, die der Künstler aus den geschrie- 
benen Geschichten herausnahm, um deren 
Sinn bildhaft zu erläutern. Wahrscheinlich 
macht diese Freude an unmittelbarer Kunst- 
äußerung Heiner Rothfuchs auch im speziel- 
len Sinne geeignet für Jugendbuchillustra- 
tionen, die ihm, wie er sagt, «immer beson- 
deres Anliegen bleiben, da die Ausstattung 
des Buches für junge Menschen einen Maß- 
stab bildet». Doch muß auch erwähnt wer- - 
den, daß Rothfuchs für wissenschaftliche In- 
stitute tätig war und ganze Serien von Zeich- 
nungen für wissenschaftliche und populär- 
wissenschaftliche Veröffentlichungen ge- 
macht hat, die an Exaktheit und Lesbarkeit 
nichts zu wünschen übriglassen. Ja, mehrere 
Schüler wies er auf diesem Gebiet ein, die 
da wirklich Hervorragendes schon geleistet 
haben (siehe « Gebrauchsgraphik» Nr. 2, 
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1, 2,4 Pressezeichnungen 

3 Illustration zu Ursula Wölfel «Fliegender Stern», Hoch-Verlag, Düsseldorf 

5 Illustration zu Meindert de Jong «Tien Pao, der Chinesenjunge», Schaffstein- Verlag 
1,2,4 Press illustrations 

3 Illustration to Ursula Wölfel «The flying Star», publisher: Hoch-Verlag Düsseldorf 
5 Illustration to Meindert de Jong «Tien Pao, the Chinese Boy» by Schaffstein- Verlag 
1,2, 4 Dessins de presse 

3 Illustration pour «L’£toile volante» d’ Ursula Wölfel, editeur Hoch-V erlag, Düsseldorf 
5 Illustration pour «Tien Pao, le jeune Chinois» de Meindert de Jong, Schaffstein- Verlag 
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Jahrgang 1957). Beides paßt zusammen im 
Schaffen von Rothfuchs: das Spontane und 
das Genaue. Das erstere wächst aus dem 
zweiten. So sollte es öfters sein, denn ob im 
Künstlerischen mit letzter Zartheit begabt 
oder nur mit weniger differenziertem Talent 
ausgestattet - wo immer man stehe in die- 
‚sem Bereich -, besser ist es, der Tradition zu 
folgen, die erst aus dem Lernenden den 
Meister macht. REMIGIUS NETZER 


An illustrator whose pre-delection and 
special talent consist in retaining dramatic 
stories with rapid strokes will in most cases 
ascribe no superficial importance to the 
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beautiful ornament, to the arabesque. It will 
rather be his intent to catch a gesture in the 
curve of a line, to retain some definite ex- 
pression in the duct of his pen. The decora- 
tive will hardly be primary to his concep- 
tion-in most cases it will rather be inciden- 
tal. Here and there the decorative may add 
to the loveliness and beauty of the illustra- 
tion, but it is not originally and integrally 
part of the representational intention: the 
spontaneous interpretation of a text. Hei- 
ner Rothfuchs is a draftsman of this type. 
When he illustrates, he wants to render a 
direct copy of the story and of all that ap- 
peals to him in it, through the medium of 
rapidly drawn shapes. It goes without say- 
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ing that this conception requires a certain 
virtuoso-like mastership which guarantees 
a ready flux of work, a certain measure of 
sureness, of ability, which latter frequently 
and unfortunately is not considered essen- 
tial, because a rapid realization of the 
intuition here is of the essence. Indian ink- 
drawn thick and dark over the paper, or 
else, already half dry, rubbed into gray 
smudges or else sharply and thinly shaded- 
that is the preferred material of Rothfuchs’ 
graphic notes. Black on white-interrupted 
and enriched by tonal variations—his fig- 
ures come into being, hurrying, stooping, 
jumping up excitedly, pointing, drumming, 
frozen in the act of standing or staring, to 


Linke und rechte Seite: 2 
Illustrationen zu R. Kipling «Der Mann, der König sein wollte» 


Left and right page: 
Illustrations to R. Kipling «The Man who wanted to be King» 


Pages de gauche et de droite: 
Illustrations pour «L’homme qui voulait étre roiw de R. Kipling 
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1 Presseillustration 

2 Illustration zu Eda und Richard Crist 
«Der Spuk im großen Waldmoor», Schaffstein- Verlag 

3,5 Illustrationen zu Fred Gibson «Sein Freund Jello», 
C. Bertelsmann- Verlag 

4 Illustration zu Fred Dietrich «Seefahrer und Piraten», 
C. Bertelsmann-V erlag 


1 Press illustration 

2 Illustration zu Eda and Richard Crist «The Spectre of the big 
Swamp in the Forest» C. Bertelsmann Verlag 

3,5 Jllustrations to Fred Gibson «His friend Jello», 
C. Bertelsmann- Verlag 

4 Illustration to Fred Dietrich «Sailors and Pirates», 
C. Bertelsmann Verlag 


1 I/htstration de presse 

2 Illustration pour «L’ apparition du grand marais» de Eda 
et Richard Crist, Schaffstein- Verlag 

3,5 Illustrations pour «Son ami Jello» de Fred Gibson, 
C. Bertelsmann Verlag 

4 Illustration pour «Navigateurs et Pirates» de Fred Dietrich, 
C. Bertelsmann Verlag 
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mention only a few from among the lively 
host whom the artist has taken from the 
written stories in order to visualize and ex- 
plain their meaning. This joy in immediate 
artistic expression probably also makes Hei- 
ner Rothfuchs especially suited for illustrat- 
ing books for the young, books which, as he 
says «will always be a particular concern 
since the design of a book forms a standard 
by which young people judge.» But it must 
also be mentioned that Rothfuchs has 
worked for scientific institutes, producing 
whole series of drawings for scientific and 
popular scientific publications which leave 
nothing to be desired in their exactitude and 


legibility. He even introduced a few students 
into this fieldwho have meanwhile produced 
truly excellent work (cf. « Gebrauchsgra- 
phik,» copy 2, 1957). Both have their place 
in Rothfuchs’ work: the spontaneous and the 
exact. The former grows out of the latter. 
This is how it should be with more artists, 
for whether one's art is gifted with the 
ultimate of delicacy or endowed with a less 
differentiated talent-where ever one may 
be placed between the two-it is better to 
follow that tradition which makes a master 
only out of him who has learnt before. 


erect’ un illustrateur met ses dons et sa 


prédilection ü fixer d'un trait rapide l’es- 
sence d'un mouvement, il n’attachera qu'une 
importance secondaire ü l’ornement, &ü 
l"arabesque. Bien plutöt s’efforcera-t-il de 
saisir une geste précis dans l’elan d’une 
ligne, de capter d'un trait de plume une ex- 
pression déterminée. L’élément décoratif ne 
sera pas primordial dans la conception, mais 
plutöt un accessoire fortuit. Il contribue a 
donner au dessin plus de charme ou de 
gräce, sans cependant relever de l’idée gé- 
nérale dont le but est un commentaire spon- 
tané du texte. Heiner Rothfuchs appartient 
a cette famille d’artistes. Lorsqu’il compose 
des illustrations, il cherche & transcrire en 
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rs stion to 
4 Illustration to Kalashnikoff « Turgen, the Pitas publisher Herder, Freiburg 


1,5 Dessins de presse 


2 Illustration pour «Tien Pao, le jeune Chinois» de Meindert de Jong, Schaffstein- Verlag 
3 Illustration pour «Son ami Jello» de Fred Gibson, C.Bertelsmann Verlag 
4 Illustration pour «Turgen, le Chasseur» de Kalashnikoff, editenr Herder, Freiburg 
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formes promptes la substance du recit, a 
transposer ce que celui-ci lui suggére. Cette 
conception de son art suppose naturelle- 
ment une certaine virtuosité, qui garantisse 
une ceuvre d'un seul jet; elle exige aussi une 
sdreté, un métier parfois trop negliges. Il 
s'agit en effet d’elaborer une intuition im- 
médiate. Pour ses «notes» graphiques, 
Rothfuchs utilise de préférence l’encre de 
Chine-écrasée en épaisses taches sombres 
sur le papier, étalée en traits gris lorsqu’elle 
n'est qu’& moitié seche ou formant des li- 
gnes minces et aigués. De ce noir et blanc, 
dont les dégradés assurent la cohésion et la 
richesse, naissent d'innombrables figures: 


personnages qui se hätent, se courbent ou 
sursautent, ceux qui montrent on ne sait 
quoi, ceux qui jouent des cymbales, ceux 
qui restent figés sur place-membres en 
somme de cette humanité que l’artiste a fait 
surgir du texte pour en éclairer le sens. Peut- 
&tre est-ce ce plaisir trouvé 4 l’expression 
directe qui prédestinait Heiner Rothfuchs a 
illustrer des ouvrages pour la jeunesse « qui 
éveillent toujours, dit-il, son intérét parti- 
culier car leur présentation forme une ma- 
niére de critere». Il convient d’indiquer 
également que Rothfuchs a travaillé pour 
des institutions scientifiques; les cycles de 
dessins qu'il a composés pour des publica- 


tions scientifiques ou des revues de vulga- 
risation ne laissent rien a désirer ni par 
l'exactitude, ni par la clarte. Il a méme 
forme dans ce domaine plusieurs éléves qui 
ont réalisé des ceuvres remarquables. (Cf. 
Gebrauchsgraphik, 1957, 2.) Le talent de 
Rothfuchs est fait de deux éléments: spon- 
tanéité et précision; de la seconde de ces 
qualités dépend la premiere. Ainsi devrait-il 
en étre plus souvent; que l’artiste soit doue 
d'une subtilite extréme ou qu'il ne posséde 
que des dons communs, et quelle que soit 
la place qu'il tienne, il vaut mieux pour lui 
suivre la tradition par laquelle |’éléve de- 
vient un maitre. 
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BEISFIELHAFIE ANZEILEN 
MODEL ADVERTISEMENTS 
ANNONCES MODELES 


Im Rahmen des nun schon hinter uns legen 
den Kongresses der Werbung, der im Sep 
fember dieses Jahres in München staltland, 
wurden auch zwei Ausstellungen gezeigt, 
die stärkste Beachtung fanden: eine Schau 
internationaler Plakata, die an Hand bester 
Jeispiela aus allen Teilen der Welt einen 
sehr aufschlußrseichen Einblick in die plaka 
liven BemUhungen unserer Gegenwart yet 
mittelts, und zweitens eine vom Bayerischen 
Werbe-Fachverband in München unter dem 


Titel «Beispielhafte Anzeigen des Jahres» 


Geachirrapilen « leichter gemacht durch Ol 


E880-FONSOCHUNG sohalft Wunderdinge aus Öl 


durchgeführte Ausstellung deutscher Anzei 
Ob 


spruchsvolle Titel, der wohl nur für eine en 


gen, freilich dieser schon elwas an 


gare Auswahl der besten Anzeigen in Frage 
kommen konnte, so ganz gerachlfertigt war, 
konnte schon angesichts der hier ausgebreb 


fast 


Anzeigen ein wenig bedenklich stimmen, 


lsten und unUbersehbaren Fülle von 


was aber den Wert und die Bedeutung die 
sor Voranstaltung nicht im geringsten min 
cart, Es ist im Gegenteil ein höchst verdiens! 
daß der 


volles Unterfangen, 


Bayerische 


Neuartige Klebestotle » 


Werbe-Fachverband diese vor fünf Jahren 
von seinem früheren und inzwischen verstor- 
benen Vorsitzenden ins Leben gerufene Jah- 
resschau deutscher Anzeigen ganz konse- 
quent von Jahr zu Jahr durchführt und so- 
mit allen an diesem Werbethema interes- 
sierten Kreisen Gelegenheit gibt, sich über 
den jeweiligen Stand des deutschen Anzei- 
genwesens zu orientieren, Das war auch bei 
der diesjährigen Ausstellung der Fall, die 
wahrscheinlich schon mit Rücksicht auf den 
Werbekongreß noch reicher beschickt war 
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X iit dem Doppolspektrum-Antipiotihum Sigmamyein,* 
„Auf Grund unserer therapeutischen Erfährungen 

‚können wir die summarische Feststellung trotfon, 

dal Sigmamyein von ausgozelchneter 

klinischer Wirksamkeit ist, 

Dieses Urteil verdient um so mehr Beachtung, 

als os aut Ergobnissen beruht 

die überwiagend bei schwer- und 

schwarstkrankon Kindern erzielt wurden.” 
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Meningitis purulenta 
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Pleuraompyamen 
Osteomyelitis 
Orbitalphlegmone 
Pyurien 
Abszediorenden Haut- u 
Lymphknotenerkrankungen 


Linke Seite, left page, page de gauche: 
Herausgeber, publisher, éditeur: isso AG, HAMBURG 


Rechte Seite oben, right page above, page de droite en haut: 


Sigmamyoin Tropfen für Kinder 
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Klinikpackung 
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zeichnet wurden, vermittelte diese Ausstel- 
lung in ihrer Gesamtheit dem Betrachter den 
Eindruck einer außerordentlichen Regsam- 
keit und Lebendigkeit im deutschen Anzei- 
genwesen, wobei im besonderen wieder 
das überall deutlich erkennbare Bemühen 
i um eine individuelle und originelle graphi- 


bh Le oe SA 
SAE TEI 


es 


ZIZ BET TEN: 
ze Sr 


mm aan angeregt ed ote Large Dam apm MRT ug Tran x‘ 
i! a 


Neuer Anschlag Ihrer | | ee / N 
Sekretärin? | erviellaltigung 
| 


Vertrauenssache? : | 


hallinch und pn 
S ZETAMATIPOSI 


ZANDERS PARCHMENT zu Ihrer Vert 


Neben ZETA ANZUGT 
ZETA MATTPOST und fur besonders reprasenipiive Unit 


Fenpaper GOMKSMUNLE HANKPOST zur Vert 


GOHRSMUHLE 


Sel, 


| 
| en sind ale Markenpapi em Wa 1 ' 


GOHRSMÜHLE ff} GOHRSMUHLE 


JW. ZANDERS  HIINDAPLER + GOHRSMÜHLE + NERGISCH GLADBACH | JW. ZANDERS » TRINPAPIER + GOHRSMOHLE + DERGISCH GLADNACH 


Linke Seite oben, left page above, page de gauche en haut: 
Herausgeber, publisher, editeur: 
J. W. ZANDERS — GOHRSMÜHLE, 

BERGISCH-GLADBACH 

Werbeagentur, advertising agency, agence de publicite: 

DORLAND WERBE-ORGANISATION, BERLIN 

Entwürfe, designs, maquettes: ARBEITSTEAM IM 
DORLAND-STUDIO BERLIN (LEITUNG CZERMAK) 


Linke Seite unten, left page below, page de gauche enbas: 
Herausgeber, publisher, éditeur: 

BANKHAUS TRINKAUS, DÜSSELDORF 

Werbeagentur, advertising agency, agence de publicité: 


50 


Viele Wenig... 


Zum Glück spart man wieder — zum Gluck für den Einzelnen wie für das 
grofe Ganze. Der Sparsinn der Bevölkerung ist eine der stärksten Stützen 
der Wirtschaft. Auch kleine Beträge, regelmäßig gespart, summieren sich 
mit Zins und Zinseszins und mit den Steuervorteilen zu einem Kapital. 
Ex schützt Sie und die Ihren vor Not, es hilft Ihnen weiter, Die Frage ist 
nue: wenn wollen Sie Ihr schwer verdientes Geld anvertrauen? Wenn Sie 
bei mir, dem ältesten Bankgesehäft Dusseldoris, Ihr Sparkonto anlegen, 
werden Sie so gewissenhaft beraten und bedient, wie das 
der Tradition der Generationen erfahrener Bankfachleute In 
meinem Hause entspricht. Ich. stelle Ihnen eine mehr als 170 
lährige Erfahrung und alle Dienstleistungen des Bankwesens 
zur Verfügung, Meine Mitarbeiter haben für Sie immer Zeit! 


C.G.TRINKAUS 


st (ESS ein Rhein Rutt Baum 


Nicht dem Zufall überlassen... 


~~ 
Die Natur ist verschwenderisch. Sie kann es sich leisten, die Vermehrung 
dem Wind und dem Zufall zu überlassen. Der Mensch dagegen muß rechnen 
und planen, wenn sein Besitz sich vermehren soll. Nichts darf dem Zufall 
überlassen bleiben. Die Anlage von Kapital und Vermögen Ist bei der 
Kompliziertheit des modernen Geld- und Wirtschaftswesens eine Wissen- 
schaft für sich. Nur Experten mit umfangreicher Erfahrung und Sachkenntnis 
werden das Vertrauen derer rechtfertigen, die ihre Werte sichern und ver- 
mehren wollen. Ich diene Ihnen mit der Gewissenhaftigkeit, die 
der Tradition und der Ubung von Generationen erfahrener 
Bankfachleute in meinem Hause entspricht, und mit der ge- 
nauen Kenntris wirtschaftlicher Zusammenhänge, wie sie nur N 
einem Unternehmen mit weltwelten Verbindungen zu Gebote steht 


Meine Mitarbeiter haben für Sie immer Zeit! C,G.TRINKAUS 
KT Dr] 
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Lupwic L. HAssENPFLUG, FRANKFURT A. M. 
Entwurf, design, maquette: SVEN ANKER LINDSTROM 


Rechte Seite, right page, page de droite: 
Herausgeber, publisher, éditeur: 

LE ROUGE BAISER, PARIS 

Werbeagentur, advertising agency, agence de publicité: 
Instrrur FÜR FARB- UND FORMGEBUNG, 
FRANKFURT A. M. 

Entwurf, design, maquette: Görz NEUKE 


sche Formgebung zum Ausdruck kam. Auch 
der Einsatz der graphischen und typogra- 
phischen Gestaltungsmittel war dementspre- 
chend ein sehr vielseitiger und variabler, 
denn alle nur verfügbaren Techniken waren 
vertreten, und man kann nicht einmal sagen, 
daß die Photographie, die ja heute im ameri- 
kanischen Anzeigenwesen dominiert, zur Zeit 
in Deutschland das Feld beherrsche. Wir ver- 
mitteln hierunseren LeserneinenkleinenQuer- 
schnitt durch diese bemerkenswerte Ausstel- 
lung, die erfreulicherweise nirgendwo das Ge- 
fühl oder den Eindruck einer ermüdenden Uni- 
formität aufkommen ließ. EBERHARD HOLSCHER 


2 Neben dem klassischen, . 
ER ‘b ty gets haffesen Lifpensfl le sige | bai 


(op the occasion of the meanwhile termi- 
nated Advertising Convention which was 
held in Munich in September this year, there 
were also shown two exhibitions which 
aroused the greatest interest imaginable. 
The first was a showing of international 
posters which through a selection of the best 
posters from the world over afforded a very 
instructive insight into what is being done 
to produce good posters, and the second 
was an exhibition of German advertise- 
ments organised by the Bayerische Werbe- 
Fachverband (Bavarian Advertising Associ- 
ation) under the title «Model Advertisings 


serdenwetch 


cremefein 


of the Year.» While it is true that this rather 
pretentious title was enough by itself-since 
at best ii could be expected to apply to 
only a smaller selection of the best adver- 
tisings-to raise doubts as to its justification, 
particularly in view of the almost unsurvey- 
able abundance of advertisements shown, 
the value and importance of this event was 
not in the least impaired. On the contrary, 
it must be counted as a great merit that the 
Bavarian Advertising Association consist- 
ently continues to organise these annual 
exhibitions of German advertisings which 
were first organised by its late president 


NEUKELE HAN 


geschmeidig 


rouge baiser 


«DE LUXE» 


Speziell für die zarte, leicht empfindliche Haunt 
wurde ein neues Lippenrot komponiert. 


Wir nennen es le rouge baiser de luxe, den zärtlichen Lippenstift. 
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SPANISCHE OLIVEN sind eine deltkate Zutat 

ml cine fiebenfroudige Gaemierunge Viele Gerichte lassen 
seh ums mühelos verfeinern. SPANISCHE. OLIVEN 
zchoren daher zu den borräten der gepilegten Küche 


Sie sind sitanuıneeich, sehr schmackhaft, aber kalorienarm 


Gemischter Salat „Andalusien” 


Schichten Sie führende Zutaten in eine hübsche Schule 
Gurken. Tomat panische Oliven. gekuehten Sellerie 


/wıeheln, a in Scheiben. hangekochte Pier, gehackt 


esauberten Kop@nlat. Mit Sulz. Pfetler. Zitronenenft 


ind spanischem Olivenst anmachen und kalt stellen 


Garnieren Sie nut ganzen Oliven und Kiervierteln 


ponische WW LIVEN == 


Feınkosthändler 


gehören zur gepflegten Küche 


BEISPIELHAFTE ANZEIGEN 
MODEL ADVERTISEMENTS 
ANNONCES MODELES 
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Ruhmreiche Namen... ; Ruhmreiche Namen... 


..haben ihren Glanz bis in unsere Tage erhalten. Die „Flying .-.haben ihren Glanz bis in unsere Tage erhalten. Die „Flying 
P-Liners” zum Beispiel — „Padua“, „Pamir”, „Passat” — haben 


P-Liners” zum Beispiel — „Padua“, „Pamir”, „Passat” — haben 


dereinst unter pewalligen Segeln die ee EEE Stolze ESSO BUNKERULE dereinst unter gewaltigen Segeln die Meere durchkreuzt. Stolze ESSO BUNKEROLE 
Fahrten brachten ihnen große Namen, die noch heute jedem ge- © Fahrten brachten ihnen große Namen, die noch heute jedem ge- R 

läufig sind. Aber große Segelschiffe werden selten. Der Fortschritt Essomarine läufig sind. Aber große Segelschiffe werden selten. Der Fortschritt £ssomarine 
macht nicht halt.— Heute ist ESSO ein großer Name der Seefahrt. In Schmieröle macht nicht halt.— Heute ist ESSO ein großer Name der Seefahrt. In Schmieröle 

260 Häfen der Welt ermöglichen moderne, leistungsfähige ESSO- 260 Häfen der Welt ermöglichen moderne, leistungsfähige ESSO- 


Bunkerstationen der Schiffahrt beschleunigten Verkehr und niedrige 


= Bunkerstationen der Schiffahrt beschleunigten Verkehr und niedrige 
Betriebskosten. Erfahrene Reeder und Kapitäne bauen darauf. 


Betriebskosten. Erfahrene Reeder und Kapitäne bauen darauf. 


fin Zeitgewinn tind Sahenheit fin Zeitgewinn ind Schaheit 
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Werbeagentur, advertising agency, agence de publicite: 
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Auf die Spitze kommt es an! 
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volle Verhrauchur, kaufkräfüge Kunden lesen 
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ewhai peculiar ee of her tesettt 
~ exhib u was is that some displayers shame- 
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Kind 
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Kunden! 


hüls hilft 


dem Bergbau 


efforts to achieve an ae and original 
graphic design were quite clearly marked 
everywhere. The utilization of graphic and 
typographic means of design showed a cor- 
responding variety for all practicable tech- 
niques were represented and one cannot 
even state that photography which pre- 
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hüls hilft 


der Kautschukindustrie 


re arhenntlich vet Ee und vor allem die 


Verstetungstormen 
wie z.B ala Fürderitänder, Vernets- 
manen. Wertertuten. Werserseipen. Schachwinnen. 

Schnispeime und Ansöge 
ande us noch viele andere Dinge 

5 Aummoften von Mi a 
0 aaa Borybins mt 
daran bdusinerwager 


Ga ion sich Hide zu roger 


hüls hilft auch ihnen 


CHEMISCRE WERKE MÜLS AUTILMDESELLSEHEFT - MARL - MEEIS RECKLINGOAUSEN 
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x 
Der synihatische Knutächuk wurde in Deutschland erfunden. Ons 
neueste Produkt der deulschen Kautschukaynihose iat der Kaltknutuchulk 
“BUNA Hülse, Er wird seit Juli 1958 durch die Bunaworke Mule GmbH errougt 
und durch die Varknutsorgeninstion dar Chemische Werke Huls AG vertineben, 
Huls Jofert aueh Hilfpeuttel zur Verprbaitung von Kautschuk und noch 


vidios andere mehr 


£5 lohnt sich Hüls zu frage. 


hüls hilft auch Ihnen 


> Nils 
GREMISCHE WERKE HÜLS AKTIENGESELLSCHAFT - MARL » KREIS RECKLINGHAUSEN 


in 


formity. 


> Congres de la Publicite, qui a eu lieu en 
Septembre G Munich, a provoqué l’organi- 
sation de deux expositions qui ont suscité 
un trés vif intérét: l'une de «l’Affiche Inter- 
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Blindekuh 


ist ein Kinderspiel und kein Spiel für Erwachsene. Wenn 
man auch ab und zu beide Augen zudrücken soll -, der 
Kaufmann kann sie gar nicht weit genug aufmachen. 
Vorteile, die jeder Einzelhändler sehen kann, der »sehen« 
kann, bietet PERLON”, denn PERLON hat sich bereits 
millionenfach bewährt. Wer die Augen offen hält, folgt 
dem Erfolgsrezept 


Augen auf...ob per/ow drauf 


© Registrierte Warenzeichen des PERLON. Wareneeichenverbandus e.V 


Mit dieser Frisur 


kommt man nicht welt» Denn es fehlt der klare Blick, der 
immer wichtig ist. Das gilt besonders für den geschäft- 
lichen Erfolg. Wer offene Augen für die vielseitigen 
PERLON'-Möglichkeiten hat, ist seinen Konkurrenten 
voraus, denn PERLON bürgt für bewährte Qualität, und 
Qualität verkauft sich immer. Darum kennt, wer „Köpf- 
chen” hat, das Erfolgsrezept 


Augen auf...ob per on) drauf 


2 Registriere Warenzeichen des PERLON-Warenzeichenverbandes e V 


ADAM OPEL AG RUSSE 


riMaM 


Dieser Hut 


ist ein klarer Fall von Größenwahn. Wer sich so die Sicht verdirbt, 
wird auf der Straße leicht stolpern, und wer als Kaufmann nicht klar 
sieht, wird bald der Konkurrenz weichen müssen. Auf den richtigen 
Blick für die richtige Qualität kommt es an, wenn man seinen Umsatz 
steigern will. Richtig im Angebot liegen Sie immer mit PERLON®, 
Sie wissen ja: Die Bezeichnung PERLON darf nur für Erzeugnisse 
geführt werden, die nachweislich aus PERLON bestehen und den 
Qualitätsrichtlinien des PERLON -Warenzeichenverbandes entspre- 
chen. Deshalb kann man auf PERLON vertrauen, denn PERLON bürgt 
für Qualität. Wer „helle” ist, kennt das Erfolgsrezept: 


Augen auf...ob per/on) drauf 


© Registriertes Warenzeichen dos PERLON -Warenzeichenverbanden e.V, 


Tempo und Kurven und Kurven! Wie von unsichtbaren Kräften 
gehalten, spurt derKAPITAN sicher durch das enge Halbrund. 
Bei jeder Wetter, bei jeder Straße: Man hat das beruhigende 


Gefühl, mit der größeren Reserve an Sicherheit zu fahren 


KAPITAN- KAPITAN ,L/ 


OPEL 


der Juve 


MHaessge 


un. im te. und Ausland 
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HUNGMGIE 2 GUT GOMMAIT UNE IGSE CAUCTS Gls 
tendances de l'affiche & notre époque grace 
& des exemples de qualité venus du monde 
entier; l'autre organisée par la Chambre 
Syndicale de la Publicité Bavaroise de Mu- 
nich, sous le titre «Annonces modeles de 
l'année» et consacrée aux annonces alle- 
mandes, Que ce titre ambitieux ait été ab- 
solument justifié — il conviendrait plutöt a 
une étroile sélection des meilleures annon- 
ces - voila la question qu'on pourrait se po- 
ser en face de la quantité presque trop con- 
sidérable du matériel exposé, Mais ce pro- 
bléme ne diminue en rien l'intérét et la si- 
gnification de cette manifestation. Bien plus, 
c'est une entreprise méritoire de la part de 
la Chambre Syndicale, qui poursuit avec un 
rare esprit de suite la tentative faite il y a 
déjd cing ans par feu son président: une ex- 
position annuelle des annonces allemandes, 
qui permet aux cercles intéressés G ce mode 
de publicité de se rendre compte de son ni- 
veau, L'exposition de 1959 a eu le méme 


Oben, above, en haut: 
Herausgeber, publisher, éditeur: 
Prızeur GM»BM, KARLSRUHE 
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BVK:Roche.. 


Kunstvall ausgewogen 
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TESVIIUT: PEUTETE IE LUIS VE IM TUN 
cité en justifiait-il l'abondance exception- 
nelle; et notre seul regret es que maint ex- 
posant ait tu dans un excés de vergogne le 
nom du graphiste qui avait été son collabo- 
rateur, Nous n'avons pas |'intention d’entrer 
ici dans le détail des résultats: le jury a 
distingué certaines series particulierement 
remarquables. || importe de souligner |'im- 
pression de vitalité et d’extr&eme abondance 
d'idées que donnait l'ensemble de l'exposi- 
tion; on y sentait un effort trés net pour 
aboutir G une forme graphique personnelle 
et originale. La mise en ceuvre des procédés 
techniques-graphiques et typographiques- 
était également trés variée: tous les pro- 
cédés possibles étaient représentés, et la 
photographie, qui domine l'’annonce ameri- 
caine, n'a pas la méme importance en Alle- 
magne. Nous voudrions donner ici & nos lec- 
teurs une idée de cette remarquable expo- 
sition, qui se caractérisait de maniere heu- 


reuse par sa variete. 


BLICK IN EINE KALENDERWERKSTATT 
Glimpse of a Calendar-Studio 
Coup d’eil sur la fabrication des calendriers 


Unter den Kalendern, die in einer heute 
fast schon nicht mehr übersehbaren Fülle zu 
jedem Jahreswechsel erscheinen, kennzeich- 
nen sich die Wandkalender großer indu- 
strieller Unternehmungen meist schon rein 
äußerlich durch ihre aufwendige Aufmachung 
und großen Formate. Das ist beabsichtigt, 
denn diese Kalender wollen in einer noblen 
Form repräsentieren oder mit anderen Wor- 
ten - für ihre Herausgeber werben, wodurch 
sich bei ihnen auch der meist hohe Einsatz 
der Mittel rechtfertigt. Natürlich nehmen die 
Empfänger solche schönen Kalender gerne 
entgegen, aber nur wenige von ihnen wer- 
den sich darüber Gedanken machen, daß 
sie hier ein Werbeobjekt in den Händen 


halten, welches das Endergebnis zahlloser 
Überlegungen und eines langwierigen Ar- 
beitsprozesses ist, was wir hier einmal kurz 
am Beispiel des neuen Wandkalenders des 
Volkswagenwerkes für das Jahr 1960 veran- 
schaulichen wollen. Wie bei fast allen ähn- 
lich gelagerten Fällen begannen auch hier 
die Vorarbeiten der Werbeabteilung bereits 
zu Beginn des Vorjahres mit gründlichen 
Planungen, aus denen sich dann zuletzt die 
endgültigen Themenstellungen für die ein- 
zelnen Monatsblätter des neuen Kalenders 
herauskristallisierten. Ihre bildhafte Ver- 
wirklichung erforderte nun zunächst die ak- 
tive Mitarbeit eines Photographen, der im 
vorliegenden Falle auf Grund eigener Skiz- 


Kalendertitel 

Title page of a calendar 

Frontispice de calendrier 

Entwurf, design, maquette: W/ALTER LEONHARD 


zen und unter Mitarbeit eines Filmarchitek- 
ten den szenischen Aufbau im Filmatelier 
projektierte und leitete und bei den Auf- 
nahmen die Regie führte. Auf Grund der so- 
mit erstellten Farbaufnahmen hatte dann 
weiter der Graphiker die Aufgabe, seine 
farbigen Monatsblätter thematisch entspre- 
chend auf die Photos abzustimmen. Diese 
gesamten Arbeiten, deren Fertigstellung er- 
hebliche Zeit erforderte, wurden sodann als 
Druckvorlagen von der Graphischen Kunst- 
anstalt eingehend auf ihre technische Wie- 
dergabe hin überprüft und gedruckt und zu- 
letzt einer Großbuchbinderei zur Fertigstel- 
lung übergeben. Dieser Wandkalender des 
Volkswagenwerkes ist also das glückliche 
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Blick in eine Kalenderwerkstatt 
Glimpse of a Calendar-Studio 
Coup d’ il sur la fabrication des calendriers 


Endergebnis eines recht langwierigen und 
komplizierten Arbeitsablaufes, der nur des- 
halb zum Erfolge fihren konnte, weil alle 
an ihm beteiligten Mitarbeiter und Fach- 


kräfte auf ihren Spezialgebieten ihr Bestes 
zu tun gewillt waren. EBERHARD HOLSCHER 


A\riong the calendars which appear at the 
turn of every year in an abundance which 
already has become almost unsurveyable 
today, the wall-calendars of important in- 
dustrial enterprises mostly stand out by their 
ostentatious outward appearance and by 
their large size alone. This is just as in- 
tended, for these calendars are meant to 
represent their firms in a generous fashion, 
or=in other words-to be an advertisement 
for their publishers, and this function justifies 
the frequently great expense of their 
making. Naturally the receivers gladly ac- 
cept such beautiful calendars but only few 
of them are likely to realize that with such 
a calendar they hold an advertising-object 
in hands which is the final result of countless 
considerations and a lengthy process of 
work, This is precisely what we wish to dem- 
onstrate on the model of the new wall- 
calendar for 1960 edited by the Volkswagen 
Works, Like in almost all other similar cases 
the preparatory work of the advertising- 
department already commenced at the be- 
ginning of the past year with careful plan- 
nings out of which lastly crystallized the 
final subjects for the individual month-sheets 
of the new calendar, Their optical trans- 


lation first required the active co-operation 


of a photographer who in the present case 
planned and supervised the scenic back- 
ground in a film-studio with the aid of his 
own sketches and of a film-architect and 
who then directed the photographing. On 
the basis of the thus produced color photos 
the graphic artist subsequently had the task 
to adapt the subjects of his colored month- 
sheets to the photos, When this was done, 
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1 Kalenderblatt, obere Hälfte - Entwurf: Tom von WICHERT 
untere Hälfte - Entwurf: WALTER LEONHARD 


2-5 Atelieraufnahmen 


1 Calendar page, upper half - design: Tom von WICHERT 
lower half + design: WALTER LEONHARD 
2-5 Studio photographs 


1 Feuillet de calendrier, partie supérieure » maquette: TOM VON WICHERT 


partie inférieure + maquette: WALTER LEONHARD 


2-5 Vues prises en atelier 


sino logra ademas una expresiön artistica y 
personal, El suceso publicitario mds permanente 
y de mayor duracién de un folleto farmacéy- 
| tico ha sido logrado cuando éste encuentra su 
fin en la mesa familiar del médico. La calidad 
_ formal de su publicidad se convierte asi en ga- 
| rantia para la responsabilidad de la com- 
pafila y la alta calidad de sus productos. 


Klaus Gallwitz 


Titulos ilustrados (pag. 18-25) 

Desde la época en que fué vencido el analfa- 
betismo no conocemos ningün perlodo en el 
que el cuadro y sobre todo la ilustraciön tenga 
un rol tan preponderante en la vida cotidiana 
como en el presente. Frente a un verdadero 
diluvio de diarios y revistas ilustradas podemos 
sostener que nos encontramos ante un hecho in- 
discutido. Dibujos y fotograflas explican fre- 
cuentemente un corto texto. Sin embargo su ca- 
lidad no es siempre excelente. Los Comic-Strips 
representan en este dmbito tanto espiritual- 
mente como en su calidad pictörica el nivel 
mds bajo. No es éste el lugar de analizar la 
razön por la cual se llegd al lenguaje pic. 
törico presente o adn de discutir el valor y la 
importancia de esta expresiön contemporänea, 
Entre los participantes de nuestra vida coti- 
diana posiblemente nadie pueda sustraerse a 
esta apariciön pictérica tan tipica de nuestro 
tiempo, Los redactores de las revistas conocen 
este hecho y se preocupan constantemente de 
ajustarse a los deseos de sus abonentes. Aqui 
ya comienzan las dificultades, ya que no todos 
los dibujos y fotograffas cuentan con el apoyo 
y elogio del püblico. Al contrario, justamente 
por la enorme cantidad del material ofrecido 
el nivel requerido, adn por el lego, es muy 
alto. Pero la importancia no reside solamente 
en la calidad artistica sino asimismo en su re« 
produceiön. Una revista que en su suplemento 
ilustrado contiene solamente dibujos o fotogra- 
fias no concverda mds que con el gusto de una 
limitada parte de la poblaciön. Se ha hecho 
necesaria asf la publicaciön de dibujos y de 
fotograflas. Encontrar ilustradores de verda- 
dero talento es un constante problema de las 
redacciones. Sin embargo ellas mismas son en 
parte responsables de esta dificultad, ya que, 
dexiste acaso dibujante periodistico que des- 
puss de pocos aflos no se encuentra frente a 
una carga excesiva? Relacionar el dibujo, la 
tipografla y fotografia, no es en el campo de 
la publicidad contempordnea una novedad, y 
se utiliza con éxito tanto en forma artistica 
como publicitaria. Esta configuracién ha sido 


utilizada en forma ilustrativa por una de las 


mds conocidas revistas americanas, 
Gracias al impulso del dicscidn arttetice Henry 
Wolff los disefiadores de Harak y Jerome Kuhl 
desarrollan un estilo propio que ha resultado 
en un experimento de singular éxito. Se trata 
de titulos que ilustran las contribuciones perio- 
disticas de la revista. Las reproducciones de- 
muestran que los elementos aislados, la cali- 
grafla, fotografia, dibujos, antiguas xilogra- 
ffas y formas geométricas se han aunado for- 
mando un ilustrativo mosaico. Reconocemos la 
influencia del Bauhaus en Weimar, que ain 
alld y después de casi cuarenta afios es fuente 


de inspiraciön y creaciön. Hans Kuh 


«Declaraciön de amor» a una dibujante de 
modas (pag. 26-33) 

Regina May, la encantadora colega de mirada 
vivaz y trazo cauteloso ha descubierto su ta- 
lento relativamente tarde, Pese a que sus sue- 
fios de adolescente se dedicaron exclusivamente 
al disefio de modas, estudié conscientemente 
en 1939, durante dos semestres en la Kunst- und 
Werkschule Mainz, el arte grafico publicitario. 
Decide dedicarse a este campo y prosigue du- 
rante un semestre su formaciön en Frankfurt en 
la Staedl-Schule y otro semestre en la Werk- 
und Kunstschule Offenbach. «El talento nece- 
sita trabajo y eficacia», tales fueron sus pala- 
bras en ese entonces. Por eso trabaja en 1942, 
en calidad de disefiadora de productos quimi- 
cos, en una imprenta en Mainz. Siendo estu- 
diante atn, se liberé pronto de la obligaciön 
de producir «pinturas». Maestros comprensivos 
la especializan en el estudio del blanco y ne- 
gro. Este ha sido el fundamento de su forma- 
eiön artistica, tal es asf que adn hoy considera 
uno de los aspectos mds importantes del arte 
grafico el andlisis del blanco y negro. La im- 
prenta en Mainz amplia sus conocimientos del 
Offset y sus dibujos de aquella época demues- 
tran ya su talento en el disefio de contornos y 
siluetas, Después de la: guerra comienza para 
Regina, que tiene ya una idea precisa del fu- 
turo, el trabajo con editoriales. «Es importante 
orientarse», dice y, «jpronto nos tendremos que 
confrontar con problemas técnicos completa- 
mente nuevos!» Comienza a realizar la com- 
paginaciön para la mds prominente revista li- 
teraria alemana «Der. Bogen». Después de los 
aflos en los que fué obligado el reconocimiento 
de la «Moda alemana», Alemania comienza en 
aquella época a retomar nuevamente contactos 
con el exterior. El «New Look» encuentra su eco 
en la destrufda Alemania Occidental. Los pri- 
meros dibujantes fueron Grimm y Hartung. Re- 


gina decidié encaminarse por rumbos nuevos: 


in 


an 
caps RAE 


an a ino eet ne 


en la nueva revista «Eleganten Welt». La «Frank- 
furter Allgemeine» publica figuras con el «trazo 
masculino». Desde ésta época Ilueven los pedi- 
dos para Regina, que por la escasez.de medios 
(papel de mala calidad, color e impresién) de- 
sarrollö entre tanto un estilo técnico nuevo. 
Poco tiempo después, la mds prominente re- 
vista femenina alemana «Constanze» reconoce 
este nuevo talento. En calidad de colaboradora 
se une a esta revista en el afio 1955. En 1949/50 
trabaja en calidad de docente en la Escuela de 
Arte en Wiesbaden. En la actualidad Regina 
pertenece a la élite de su profesiön. Al igual 
que Antonia Hilke su estilo es imitado por una 
generaciön de jovenes dibujantes de modas. El 
secreto del «Estilo Regina May» es la colabo- 
raciön disciplinada y justa con el encargado 
del Layout. Realiza sus dibujos siempre en el 


tamano original. Por ésta razön el Layout no es 


una limitaciön para ella, sino la condiciön de 


su éxito. |Gracias, Regina, compafiera ideal! 


Henry Möller 


Salud a Jelmoli (pag. 34-39) 

La caracteristica que distingue al decorador 
Hans Erhardt de sus colegas, es el fresco y des- 
preocupado estilo de sus disefios que se opone 
a la tradicién de todas las grandes tiendas. 
Posee la audacia de presentar, por ejemplo 
generos, en forma completamente distinta que 
los comercios especializados-y justamente esta 


audacia juguetona y al mismo tiempo sofisti- 


. cada es uno de los secretos de Jelmoli. Hans 


Erhardt ha dicho, «En realidad no existe nadie 
mds estätico que el llamado especialista», agre- 
gando, «La especialidad se opone en sf misma 
a nuestra profesiön y con su conocimiento no 
llegamos muy lejos. Si deseamos que nuestra 
profesiön sea considerada como una expresiön 
artistica, debemos comenzar por olvidar nues- 
tros conocimientos especializados, ya que no 
constituyen mds que un lastre que nos impide 
seguir por el camino dictado por nuestros pen- 
samientos y por nuestra inspiraciön». No se 
trata aqui meramente de hablar en términos de 
l'art pour l'art. Esto queda demostrado por el 
principio que gufa el trabajo en Jelmoli: qué 
sera expuesto en las vidrieras, es decidido por 
la direccién, como serä decorada, queda en 


manos del decorador. «Esta base», dice el 
alumno de Erhardt, Max Dürler, que hace 6 
afios fué nombrado Jefe de Decoraciön en la 
sucursal de Jelmoli en Oerlikon, «suena simple 


Ki 


7 e la 'easa central, En esta forma bore 


x 08 enfrentar las fotografias de ambas casas 


en una misma serie. En nuestra seleccién no 


hemos buscado dias especiales, sino es mds 
bien un paseo frente a Jelmoli realizado un 
dia cualquiera, levantando inconscientemente, 
nuestro sombrero con un admirado Salud. 
Alf Kayser 


05.1 Dibujos de Heiner Rothfuchs (pag. 40-47) 

: Un ilustrador cuya preferencia y talento se ex- 
4 presa mediante la retenciön räpida de histo- 
4 rias viyaces, seguramente no dard importancia 
: , 8 aaa al ornamento o al hermoso arabesco. Su meta 
f es, mds bien, expresar un gesto con el dina- 
; = mismo de la linea o fijar una expresiön con el 
> trazo de la pluma. EI elemento, dominante de 


\ la creaciön no es el decorativo, siendo éste, 


producto de la casualidad - dando aqui y alld . 


un toque delicado a la obra-sin formar parte, 
en realidad, del originario deseo de expresiön; 
la interpretacién espontänea del texto. Heiner 
Rothfuchs pertenece a esta clase de dibujantes. 
Al ilustrar un texto desea reflejar directamente 
la narraciön y todo aquello que de ella lo 
atrae, con imägenes espontäneas y dinämicas. 
Esta concepciön necesita evidentemente un alto 
grado de virtuosismo que asegura un trabajo 
continuo y homogéneo, de seguridad y de un 
amplio conocimiento técnico, desgraciadamente 
muchas veces considerado superfluo, ya que se 
trata aqui de la expresiön inmediata de un sen- 
timiento intuitivo. El material preferido por 
Rothfuchs en sus obras gräficas es la tinta, tra- 
Eat zada en trazos gruesos y oscuros sobre el papel 
: © a veces, seca ya, borrada en colores grises o 
> mediante trazos agudos y finos. En el blanco y 
Br: 3 negro, y enriquecidas por variaciones de color, 


»  nacen sin interrupcién sus figuras; apuradas, 


Pe | agachadas, personajes agitados, sefialando a 


- otros, tocando tambores y timbales, figuras sor- 


_ prendidas y estupefactas, habiendo nombrado 
_aquf solo algunos representantes de la vivaz 
multitud que el artista aislö de las narraciones 
> _ afin de expresar sus sentimientos en forma grä- 
‘fica, Posiblemente esta alegria por la expresiön 
‘ “artistica espontänea hacen de Rothfuchs la per- 
sone. indicada para ilustraciones de libros ju- 
_ El mismo dice que estas «son especial- 

interesantes para mi, ya que la presen- 
° 


c fiat es del Frnegaeton Los owe 


eed (ver «Gebrauchsgraphilo 
Nr. 2/1957). En los disefios Abs Rothfuchs encon- 
_tramos en forma armönica ambas cualidades: 


la espontaneidad y la exactitud. La primera 


-erece y se desarrolla de la segunda. Asi debe- 


rfa ser siempre. Con un talento delicado y fino 
© con creatividad poco diferenciada, donde- 
quiera nos encontremos en las artes, es siempre 
mejor seguir una tradicién establecida que crea 
del estudiante, mediante su desarrollo y evo- 


luciön, al maestro. Remigius Netzer 


Avisos ejemplares (pag. 48-56) 

Dentro del margen del Congreso Publicitario 
que tuvo lugar en Septiembre del presente aiio 
en Munich, fueron inauguradas dos exposicio- 
nes de gran importancia dentro de este campo 
artistico: una Muestra Internacional de Afiches 
que mediante los mejores trabajos internacio- 
nales nos dieron una visién general de las co- 
rrientes contempordneas, y ademäs una expo- 
siciön organizada por el «Bayerischen Werbe- 
Fachverband» (Asociacién Publicitaria de Ba- 
varia) titulada «Avisos ejemplares del afio». 
Quizds el titulo algo pretensioso no fué com- 
pletamente justificado ya que en este caso sola- 
mente una selecciön de los mejores avisos esta- 
rfa comprendida en sus condiciones. Fueron ex- 
puestos sin embargo, una enorme cantidad de 
afiches, hecho éste que no disminuye la impor- 
tancia y el valor de esta exposicién, Al contra- 
rio es un hecho meritorio que el Bayerischer 
Werbe-Fachverband prosiga en forma conse- 
cuente éstas exposiciones anuales, organizadas 
hace 5 afios por el Directorio vigente en ese 
entonces. Con ello ofrecen a los interesados 
en temas publicitarios una oportunidad de 
orientarse sobre el nivel del afiche alemän. Esto 
mismo ‘nos fué dado en la exposiciön de este 
afio, que, posiblemente por coincidir con el 
Congreso ha resultado mds generosa y profusa 
que otros afios. El unico hecho que nos extrand 
algo fué que algunos remitentes omitieron 
nombrar a sus colaboradores gräficos. No de- 
seamos analizar aquf series individuales cuyo 
valor ha sido premiado por un jurado. EI pü- 
blico ha ganado, mediante esta exposicién, la 
impresiön de un extraordinario dinamismo y 
vitalidad en el campo del afiche alemän, siendo 
nuevamente caracteristico el esfuerzo por con- 


seguir una formaciön de imägenes y un disefio 


£ que han producido ya fret - 


Ofrecemos a nuestros lectores un 
esta exposiciön que no ha des 
la impresién de RER (5, o monotc on 

Eberhard H Hö 


Un vistazo en un taller de almanaques 

(pag. 57) 

Entre los almanaques, que anualmente apare- 
cen en cantidades exhorbitantes, se destacan 
especialmente por su elaborada presentacién 
y gran tamafio los calendarios de companias 
industriales. Estas caracteristicas no son ca- 
suales, sino tratan de representar en forma ge- 
nerosa a su editor, o sea, son elementos publi- 
citarios. Por esta razön se justifican los medios 
puestos a la disposiciön de su creaciön y publi- 
caciön. EI püblico recibe estos hermosos alma- 
naques de buen grado, pero pocos entre ellos 
han pensado que reciben aqui un objeto publi- 
citario, producto final de innumerables anäli- 
sis y de un largo proceso de trabajo. Queremos 
ilustrar este aspecto tomando como ejemplo el 
nuevo calendario del afio 1960 de los talleres 
Volkswagen. Como en casi todos los casos, los 
trabajos del departamento publicitario comen- 
zaron ya a principios del afio anterior con 
minuciosos planes de los que se itälizaroh 
finalmente los temas definitivos de las hojas 
mensuales de este almanaque. Su realizaciön 
pictörica requiriö la colaboraciön activa de un 
fotögrafo que, basändose en esquemas propios 
y con la colaboraciön de un arquitecto cine- 
matogräfico, proyectö su construccién escénica 
en el atelier dirigiendo las tomas fotogräficas. 
Las fotografias en color asf producidas son el 
fundamento sobre el cual el artista grafico 
debe disefiar sus hojas mensuales de acuerdo 
al colorido y a la temätica ofrecida por las 
mismas. La reproducciön técnica de todos estos 
trabajos, cuya elaboracién ha requerido ya 
considerable tiempo, es examinada en forma 
minuciosa por los talleres gräficos. Finalmente 
se imprimen y son remitidos a un taller de en- 
cuadernacién para su terminaciön final. Este 
calendario de los talleres Volkswagen es en- 
tonces el producto final de un largo y compli- 
cado proceso cuyo &xito ha sido posible sola- 
mente porque cada uno de los colaboradores 
y especialistas ha realizado su trabajo en forma 
consciente y poniendo a su disposiciön todo su 


conocimiento y talento, Eberhard Hölscher 
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ber: FRANKFURT AM MAIN, «Frankfurter 
Das extreme Format, Malerei - 
)ezember: HAGEN (Westf.), Hagener Künstler stel- 
len aus 


Bis 31. Dezember: MÜNCHEN, Ausstellung Münchner Künst- 


ler 1959 

Bis Ende Dezember: STUTTGART, Württ. Landesmuseum: 
« Die Hohe Karlsschule » 

Bis Dezember: ESSEN, Museum Folkwang: Hans Arp, Reng 
Gauguin 

Bis Dezember: BERLIN, Ehemals Staatl. Museen Berlin, Kunst- 
bibliothek: Meister der Buchillustration des 18. Jahrhunderts 
Bis Ende Dezember: MARBACH/N., Schiller-National-Mu- 
seum: «Schillers Leben, Werk und Wirkung » 

Bis Ende Dezember: WÜRZBURG, Mainfränkisches Museum: 
Meisterwerke Riemenschneiders 

Bis 30. Dezember: NÜRNBERG, Schiller, Wallenstein und (ab 
30. 10.) Abraham a Santa Clara 

Bis 6. Januar: MÜNCHEN, eudsneling bildender 
Künstler 

Bis 10. Januar: SOLINGEN, Deutsches Klingenmuseum: Das 
kleine Format 

Bis 10. Januar: NURNBERG, Bayerische Landesgewerbean- 
stalt: glas aus dem bayerischen wald und aus den beständen 
des gewerbemuseums der bayerischen landesgewerbeanstalt 
1. bis 27. Dezember: HAGEN, Weihnachtsschau Hagener 
Künstler, Bildteppiche von Alphede Gräfin Hohenthal 

1. bis 31. Dezember: AACHEN, Suermondt-Museum: Aache- 
ner Künstlerbund, Malerei, Graphik 

18. Dezember 1959 bis 11. Januar 1960: STUTTGART, Ausstel- 
lung der Hochschule für Gestaltung, Ulm 

18. Dezember 1959 bis 31. Januar 1960: MÜNCHEN, Stadt- 
museum: Intern. Photoschau und «Das menschliche Antlitz 
Europas » 

19. Dezember 1959 bis 24. Januar 1960: MANNHEIM, Kunst- 
halle: Lurcat-Bildteppiche 

Dezember: STUTTGART, Staatsgalerie: Malerei vom Mittel- 


alter bis zur Gegenwart, Weihnachts-Verkaufsausstellung 


des Württ. Kunstvereins 

Dezember: DARMSTADT, Künstler-Weihnachtsmesse 
Dezember: FREIBURG |. BR., Augustinermuseum: Mitteialter- 
liche und barocke Kunst am Oberrhein, Altes Kunsthand- 
werk, Schwarzwälder Heimatkunst 

Dezember: MÜNCHEN, Bayer. Nationalmuseum: Krippen- 
schau 


MITTEILUNGEN 


BERICHTIGUNGEN. Der Titel für das Oktoberheft wurde 
von Fräulein Sybille Koch, Klasse Professor Richard Blank 
der Hochschule der bildenden Künste in Berlin-Charlotten- 
burg, entworfen. 

In der Veröffentlichung im Oktoberheft über die « Glück- 
wünsche aus aller Welt» wurden auf Seite 30 die Entwerfer 


In der ak Veröffent g 
werfer der Glückwunschkarte Nr. 2 versehen 


Steinert genannt, während sie tatsächlich von Herrn Jürgen 


Schmidt, Kaiserslautern, entworfen wurde. 


FACHSCHULE FÜR INDUSTRIEWERBUNG IN KASSEL. Eine 
große Anzahl von Anfragen geben der Industrie- und Han- 
delskammer Kassel Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß 
die Vorbereitungen für eine besondere Abteilung « Werbe- 


‘fachschule» im Rahmen ihres Winterveranstaltungspro- 


gramms 1959/60 weitgehend abgeschlossen sind. Es ist im 
Einvernehmen mit dem Werbefachverband Hessen daran 
gedacht, eine Vortragsreihe, beginnend im November, durch- 
zuführen, die sowohl die betriebswirtschaftliche als auch die 
rechtliche Seite des Werbewesens behandeln soll. Bei hin- 
reichender Resonanz ist beabsichtigt, diese Vortragsreihe in 
eine Fachschule für Industriewerbung überzuleiten. Träger 
dieser Schule werden voraussichtlich die Kammer und die 
Stadt Kassel sein. Damit würde die Fachschule für Industrie- 
werbung die Tradition der ersten Werbefachschule Deutsch- 
lands, die am 1. April 1931 in Kassel gegründet wurde und 
deren Entwicklung durch den zweiten Weltkrieg und die zen- 
tralistischen Tendenzen des Nationalsozialismus unterbro- 
chen wurde, fortsetzen. Um einen Überblick über die zu tref- 
fenden Dispositionen zu gewinnen, bittet die Industrie- und 
Handelskammer Kassel alle diejenigen, die an einer gedie- 
genen Ausbildung im Werbewesen interessiert sind, ihr dies 
mitzuteilen. Soweit bereits Meldungen erfolgt sind, wird dar- 
um gebeten, die frühere Zusage zu bestätigen. Aller Voraus- 
sicht nach wird die Gebühr einen Betrag von 200DM bis 
250 DM nicht übersteigen, die sich auf etwa fünf Monate ver- 
teilen. Bei Beginn des Lehrgangs muß zumindest die Hälfte 
der Teilnehmergebühr eingezahlt sein, der Rest bis späte- 
stens 28. Februar 1960. 


BESPRECHUNGEN 


Aus Anlaß der schon vor einiger Zeit erfolgten Einweihung 
des Neubaus der Deutschen Bibliothek in Frankfurt am Main 
hat der BORSENVEREIN DES DEUTSCHEN BUCHHANDELS 
unter dem Titel « BIBLIOGRAPHIE UND BUCHHANDEL » eine 
Festschrift herausgebracht, die redaktionell von BERTOLD 
HACK betreut wurde. Sie erfüllt die ihr zugedachte Aufgabe, 
indem sie eingangs mit gleichzeitiger Unterstützung von in- 
struktiven Bildwiedergaben über die Vorgeschichte und Pla- 
nungen des Neubaus berichtet und dann anschließend an 
Hand einer größeren Folge von Fachaufsätzen die sehr wich- 
tige bibliothekarische und bibliographische Arbeit der Deut- 
schen Bibliothek einer eingehenden Darstellung würdigt. 
Hieran schließen sich dann weitere Fachbeiträge, die sich 
durchweg mit großen Bibliographien und Bibliographen be- 
fassen. Auch Prof. Dr. Hanns W. Eppelsheimer ist in dem 
Buche mit mehreren Aufsätzen vertreten, der verdiente bis- 
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Der FernschreibanschluB - 


ein Weg zum Erfolg 


ecker in rankfurt am A 
typographischer und ¢ 
nischer Hinsicht eine ausgezeichnete Leistung. 


Von dem JAHRBUCH DER HAMBURGER KUNSTSAMMLUN- 
GEN ist vor kurzem bei DR. ERNST HAUSWEDELL & CO. IN 
HAMBURG Band IV erschienen, der von Liselotte Möller 
und Werner Gramberg redigiert wurde. Er ist mit seinen 
260 Textseiten und 171 Abbildungen noch umfangreicher als 
sein Vorgänger und enthält in seinem ersten Teil eine Folge 
von neun kunsthistorischen oder kunstkritischen Beiträgen 
über Themen der freien oder angewandten Kunst. Manche 
von ihnen lesen sich so spannend, daß sie nicht nur den rei- 
nen Fachwissenschaftler, sondern auch den nur kunstinter- 
essierten Laien fesseln dürften, wie etwa der Aufsatz von 
Heinrich Reincke, der mit allem wissenschaftlichen Rüstzeug 
und einem geradezu kriminalistischen Spürsinn die noch 
immer im Dunkel der Vergangenheit ruhende Persönlichkeit 
des Meister Francke, des Schöpfers des großartigen Tho- 
masaltars, zu deuten versucht, und zwar, wie uns scheinen 
will, in einer durchaus überzeugenden Beweisführung. Das 
Jahrbuch enthält dann noch eine Reihe weiterer Berichte, 
von denen sich einige speziell mit den Neuerwerbungen der 
Hamburger Museen befassen. Sie lesen sich schon insofern 
erfreulich, weil sie erkennen lassen, daß den Hamburger 
Kunstsammlungen doch wohl ganz beachtliche Mittel für 


“ wertvolle Ankäufe zur Verfügung stehen müssen und daß 


auch das dort früher so schöne Mäzenatentum selbst in un- 
serer so merkantilen Zeit noch nicht ganz zum Erliegen ge- 
kommen ist. Das Jahrbuch kostet in Halbleinen 3 DM. eh 


Große Kongresse bringen es so mit sich, daß die Teilnehmer 
an ihnen oft sehr hübsche Erinnerungsgaben mit nach 
Hause tragen. Davon machte auch der nun schon lange hin- 
ter uns liegende Kongreß der Werbung in München keine 
Ausnahme. So überreichte beispielsweise der MÜNCHENER 
ZEITUNGSVERLAG und MÜNCHNER MERKUR den Kongreß- 
teilnehmern eine sehr hübsch aufgemachte und «SCHÖNES 
MÜNCHEN /FESTLICHES BAYERNLAND » betitelte Publika- 
tion, in der eine Reihe der besten Ergebnisse von zwei Wett- 
bewerben zusammengefaßt sind, die der Münchner Merkur 
aus Anlaß der 800-Jahr-Feier der bayerischen Landeshaupt- 
stadt durchgeführt hatte. Dieses schöne Photobuch, das mit 
einer Bilderreihe der malerischen Umgebung Münchens ab- 
schließt, enthält zudem zwei kleine Essays von Rolf Flügel 
und Effi Horn und ist ganz dazu angetan, seinen Betrachtern 
die spezifische Atmosphäre Münchens und Oberbayerns na- 
herzubringen. eh 


In der Reihe der kleinen Monographien, die seit einiger Zeit 
im VERLAG BRUCKMANN IN MÜNCHEN erscheinen und 
Themen aus dem weiten Gebiete der Volkskunst behandeln, 
sind vor kurzem zwei neue und, wie uns scheinen will, be- 
sonders reizvolle Bändchen herausgekommen. Das eine von 
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= 1958 ergab, daß unter den BILD-Leserinnen 8% mehr bi! 


Frauen und Mädchen sich des Lippenstiftes bedienen . 
und 8 % mehr Parfüm und 5 % mehr Hautcreme benutzen 
als die Durchschnittsfrauen in Deutschland. 82% der 
BILD-Leserinnen benutzen Hautcreme, 72 % Parfüm, 43 % 
einen Lippenstift, 17 % Gesichtspuder, 33 % Karperpuderi 


21% Nagellack, 11% Make-up. Sie geben dafür aus ... 
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Die wachsende Bedeutung der Farbfotografie veranlaßte 
das Druckgewerbe schon vor Jahren, sich auf eine einheitliche 
Farbwiedergabe zu einigen. Es entstand eine genormte Druck- 
farbenskala mit den Grundtönen Gelb, Purpurrot und Cyanblau 
für Buchdruck und Offsetdruck. Der Gebrauchsgrafiker mußte 
zunächst auf die Vorteile dieser Normung verzichten. 
Zusammen mitmaßgebendenReproduktionsfachleuten habe ich 
ein Sortiment der Pelikan-Plakat-Tempera entwickelt, dessen 
18 deckende, mischbare Töne eine originalgetreue Wiedergabe 
mitder Normdruckskala ermöglichen. Das zeitraubende Mischen 
nach Andrucktabellen entfällt. Auch für den Unterricht in den 
graphischen Klassen der Fachschulen steht damit ein Mittel zur 
Verfügung, eine die Druckausführung vorbedenkende Entwurfs- 
gestaltung zu lehren. 

Der Pelikan-Entwurfsfarbensatz erspart dem Gebrauchs- 
graphiker manchen Ärger und dem Auftraggeber unnötige 
Kosten! Lieferung durch den Fachhandel. 


Druckschriften und Auskünfte von 


Günther Wagner. Jelikan-Werke. Hannover 


GRIMM&BLEICHER, MÜNCHEN? 


Spezialisten für 


Schneideschriit- 


und 


Prageplakate 
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RIMM&ABLEICHER, MÜNCHEN? 


Seit über 45 Jahren hervorragend bewährt 


nalzals = 


Spritzapparate, Retusche-u. 
Buntfarben, Reduzierventile, 

luftdruckanlagen s 
Lurt Hiekel, Hersel 64 über Bonn PA 
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Farbtafeln mit schönen Wiedergaben wachsgeformter klei- 
ner Kunstwerke umfaßt, die Liselotte Hansmann mit behut- 
sam einführenden Worten erläutert. Das wesentliche Ver- 
dienst an diesen beiden Bändchen aber hat CLAUS HANS- 
MANN, von dem nicht nur die ausgezeichneten Farbaufnah- 
men stammen, sondern auch die in beide Bände zahlreich 
eingestreuten Vignetten, die ihn als einen äußerst gewand- 
ten Zeichner erweisen. Da diese beiden Publikationen auch 
in rein typographischer und herstellungstechnischer Hinsicht 
hohen Anforderungen genügen und sich in ihren glasierten 
Pappbänden sehr ansprechend präsentieren, außerdem nur 
je 8,50 DM kosten, glauben wir, annehmen zu dürfen, daß 
man sie wohl auf manchem Weihnachtstisch finden wird. eh 


In der Farbbilderbuchreihe des GRAFE-UND-UNZER-VER- 
LAGES IN MÜNCHEN ist nun als vierter Bildband « VENE- 
DIG» erschienen, der seinen drei Vorgängern, Rom, Paris 
und Florenz, in keiner Weise nachsteht. Auch er enthält wie 
sie 24 garizseitige Farbtafeln mit Wiedergaben vorzüglich 
gesehener Photos von KURT-OTTO WASOW mit den dazu- 
gehörigen Bilderläuterungen und eine ausführliche Einfüh- 
rung von HANS EBERHARD FRIEDRICH, die ausgezeichnet 
geschrieben und sehr angenehm zu lesen ist. Nur will uns 


. scheinen, daß der launige Ton, den er bisweilen anschlägt, 


bei seinen weltgeschichtlichen Exkursionen nicht immer ganz 
angebracht sein dürfte, denn beispielsweise war eine Per- 
sönlichkeit wie Attila keineswegs ein «bis zu einem gewis- 
sen Grade lächerlicher Räuberhauptmann», sondern viel- 
mehr ein genialer « Bursche», um hier im Zeitungsjargon zu 
sprechen. Das schmälert indes den Wert dieses schönen Bild- 
bandes nicht, der allen Italienreisenden, die Venedig ken- 
nen oder noch nicht kennen, nur empfohlen werden kann. 
In Leinen 16,90 DM, in Leder 29,50 DM. eh 


Im Jahre 1937 veröffentlichte HANNS W. BROSE sein Buch 
« Werbewirtschaft und Werbegestaltung — Sechs Briefe an 
Herrn M». Im Juli dieses Jahres konnte er seinen 60. Ge- 
burtstag feiern, und nun erhalten wir einen sehr gut aufge- 
machten PRIVATDRUCK der HANNS W. BROSE GMBH, 
WERBEAGENTUR GWA, mit dem Titel «AUF DEN FLÜGELN 
DES MERKUR», aus dem wir erfahren, ob und in welcher 
Form sich die Ideen und Vorschläge von H. W. Brose seit 
dem Jahre 1937 realisiert haben. Diese Information wird 
dem Leser in sehr geschickter Form vermittelt, denn dieses 
Geburtstagsbuch, wie wir es ruhig nennen wollen, bringt 
auszugsweise wesentliche Kapitel aus dem alten Buche vom 
Jahre 1937 und immer dazwischengeschaltet eine Folge von 
darauf abgestimmten Beiträgen von führenden Mitarbeitern 
der Werbeagentur Brose. Man hat also die reizvolle Mög- 
lichkeit, Ideen aus der Vergangenheit mit den Tatbeständen 
unserer unmittelbaren Gegenwart zu konfrontieren. Es ist 
nun leider im Rahmen dieses kurzen Hinweises nicht mög- 
lich, hier näher auf die einzelnen Themenkreise des Buches 


Der meßbare Erfolg 


Werbung kostet Geld. Aber Werbung mit meßbarem Erfolg 
erspart Geld. 


Testen Sie die LESESTUNDE auf ihren Werbewert mit einer 
Kontrollziffer. Dabei machen Sie, wie viele unserer Inserenten, 
die erstaunliche Entdeckung, daß Ihre Erfolgsquote weit über 
dem Durchschnitt liegt. 


Das ist einfach zu erklären: Die 400000 Leser der LESESTUNDE 
gehören überwiegend den kaufkräftigen, geistig und materiell 
anspruchsvollen Verbraucherschichten an. 


Menschen, die gute Bücher lesen, sind auch für das Gute und 
Nützliche aus anderen Lebensbereichen empfänglich. 


Die Kefejtunde 


Muftrierte Zeitfeheift dee Deutfchen Yuch- Gemeinfdaft 


DARMSTADT, GERAUER ALLEE 6 
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ase fe ertreklich von ed FIRMA BRUDER HARTMANN in 
Berlin gedruckt wurde. eh 


Unter dem Titel « WERBE-RUNDSCHAU» (Zeitschrift der 
Freunde neuer Werbung) vermittelt das Heft 32/1959 viele 
Anregungen für die tägliche Praxis. Man darf ruhig sagen, 
daß man beim Lesen dieses so aufschlußreichen und vielfäl- 
tigen Heftes glaubt, mit der Werbeprominenz an einem Tisch 
zu sitzen. Die « Werbe-Rundschau » brachte und bringt näm- 
lich vor allem in ihren mit Photos und humorvollen Zeichnun- 
gen ausgestatteten Heften ausführliche Interviews mit Per- 
sönlichkeiten verschiedener Länder, die von Werbung be- 
stimmt sehr viel verstehen. So zum Beispiel Duttweiler, von 
Holzschuher und Domizlaff. Angekündigt werden Interviews 
mit Erich Wohlfahrt, Hubert Strauf, Professor Hundhausen, 
Norbert Handwerk und anderen Werbefachleuten. Hervor- 
zuheben wäre noch, daß sich die « Werbe-Rundschau » frei- 
hält von langatmigen und rein theoretischen Abhandlungen 
oder trockenen Belehrungen. Die Hefte sind bestimmt eine 
außerordentlich wertvolle Ergänzung des Wissens und eine 
wichtige Unterlage für Fachdiskussionen. (Verlag und Schrift- 
leitung « Werbe-Rundschau », Gerlingen-Schillerhöhe, halb- 


jährlich 3 HEFTE: 9 DM.) sm - 


In der Schriftenreihe WIRTSCHAFT UND WERBUNG (Wirt- 
schaft und Werbung Verlagsgesellschaft mbH, Essen) er- 
schien als Heft3 «DIE MODERNE WERBEAGENTUR IN 


handel . 
Die Neuerscheinung hat es sich zur Aufgabe gemacht, die 


unbedingt notwendige Werbung als wesentliche Funktion 
einer modernen Wirtschaft plastisch aufzuzeigen. Ohne 
schulmeisterisch zu werden, ist das Hubert Strauf gut gelun- 
gen. Im Grunde genommen ist natürlich ein solches Thema 
- nach Ansicht von Millionen Laien - trocken und steif. Die 
Schrift vermittelt aber die einzelnen Abschnitte nicht nur 
äußerlich gefällig, sondern auch aufgelockert und dadurch 
eben unbedingt lesenswert. Mit 63Seiten erreicht das Heft 
seinen Hauptzweck, nämlich die übersichtliche und klare Un- 
terrichtung über die wirtschaftlichste Form der Organisation 
der Werbearbeit in einer modernen Werbeagentur. Damit 
ist die Herausgabe der Schrift vollauf gerechtfertigt. Man 
kann sie daher mit gutem Gewissen allen Werbespezialisten 
empfehlen. sm 


« DAS GRUNDWISSEN ÜBER DEN WERKSATZ », von Walter 
Mehnert und Günter Marx (Verlagsbuchhandlung G. A. Marx, 
Wiesbaden), ist als Ratgeber für die Buchherstellung gedacht 
und erfüllt diese Aufgabe auf seinen 48 Seiten mit Abbil- 
dungen und graphischen Darstellungen in sehr wirkungsvoller 
und auch origineller Art. Hauptsache: Ohne erhobenen Zeige- 
finger! Ansprechend auch der cellophanierte Schutzumschlag 
des Heftes, der dem Ganzen etwas Wohlgefälliges verleiht. 
Man kann bei der Beurteilung dieser Broschüre mit gutem 
Gewissen wünschen, daß sie nicht nur für das Buchschaffen, 
also den Buchhersteller, ein Helfer sein soll, sondern auch für 
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stark in der Resonanz seines Anzeigenteils in 
einer wählerischen Leserschaft, die für Qualität 
und Leistung gewonnen werden soll 


DER TAGESSPIEGEL 


die große Morgenzeitung des guten Westberliner Bürgertums 


Stark in der Position als große Morgenzeitung 
der Berliner, die dem wirtschaftlichen und 
kulturellen Leben das Gepräge geben — 
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DER R GROSSE DEUTSCHE SEKT 4 


pitel g 
B ch ist alles beschrieben. Nicht nur den, man = En 
auch die Mühe genommen, zwischen die einzelnen Kapitel 
sehr gediegene, ernste und heitere Abbildungen einzuflech- 
ten, so daß auch der Humor zur Geltung kommt. Im übrigen 
verstanden es die Verfasser, ihre helfenden Zeilen vor jeder 
Dürre und Trockenheit zu bewahren, die bei solchen Spezial- 
themen sehr leicht über die Leser hereinbrechen können. Die 
im Inneren des Heftes abgebildeten verschiedenen Titelseiten 
von Büchern geben so manche Anregung und beweisen auch, 
daß zum Beispiel symmetrisch angelegte Titelsätze niemals 
> zu steifen, konventionellen Formen führen müssen. Das Heft 
(Format 21x29,7) kostet allerdings 5 DM. sm 
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Über die Arbeit der BADISCHEN ANILIN- u. SODA-FA- 
BRIK AG (BASF) gibt das Heft 2/59, 9. Jahrgang, einen sehr 
gefälligen und auch sachlich gediegenen Überblick. (Heraus- 
gegeben von der Badischen Anilin- u. Soda-Fabrik AG, Lud- 
wigshafen am Rhein, Druck Kastner & Callwey, München.) 
Dieses Heft erbringt den Beweis dafür, daß man auch Werks- 
arbeit in einem überdurchschnittlichen und gar nicht «mecha- 
nischen » Stil beschreiben kann. Man hat sich auch nicht ge- 
scheut, für dieses Werkheft Kunstdruckpapier zu verwenden, 
so daß die außerordentlich wirksamen und ansprechenden 
Abbildungen zur Freude der Leser werden. Werbetechnisch 
betrachtet, ein ganz schöner Erfolg. Daß die Herausgeber 
u.a. auch Bilder und Aufnahmen aus dem Kunsthistorischen 
Museum in Wien, aus dem Musée d’Art et d’Histoire in Genf 
usw. verwenden, beweist, daß man keine Dutzendware auf 


den Markt werfen wollte. Zusammengefaßt: Lesenswert vom jaune : u 
Anfang bis zum Ende. sm Folgt dem Zeichen der Hatur - Trinkt Mathew) Jliller nur ! 


DER DEUTSCHE KUNSTRAT IN KÖLN hat in Verbindung mit 
dem Nationalmuseum in Dublin eine Ausstellung unter dem 


Titel «FRÜHE IRISCHE KUNST» zusammengestellt, die zu- Wir suchen für unsere 
nächst in Berlin und anschließend auch in München gezeigt ef nt irfe 
wurde. Aus diesem Anlaß hat der Deutsche Kunstrat auch Brie ausslaliungen Ei Wu 


einen Katalog herausgebracht, der neben einer knapp infor- N Tae 


mierenden Einführung in den Ablauf der irischen Kunst auch 
eine größere Folge von Bildwiedergaben von Gegenständen 
und Geräten enthält, die für den hohen Standard frühen iri- 
schen Kunstschaffens ein beredtes Zeugnis ablegen. ch 


Angebote erbeten unter G 569 an Verlag F. Bruckmann, Anzeigen- 


verwaltung, München 20, Abholfach. 


ine Schrift, die beachtet wird Jm pou ( $ 


Gegossen in den Graden 12 bis 72 Punkt 


Johannes Wagner GmbH Sciiftgießerei und Messinglinienfabrik, Ingolstadt/Donau 
Römerstraße 35/37, Fernruf (Ortskennzahl 0841) 2447 - Telegramm-Adresse: Hartschrift Ingolstadtdonau 


Schriften: Impuls, Lessing-Grotesk, Kristall-Buchschrift G5910 
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| ee eect |. 
Für unser Werbeatelier suchen wir noch einen jungen Geb i auchsgraphiker 2 . ® oe 
der selbstschöpferisch ist, illustrativ arbeiten kann und typographische Kenntnisse besitzt. Aut: 


Als Mitarbeiter in unserem Team erwartet ihn, bei einem guten Betriebsklima, ein interessantes | on 
und vielseitiges Arbeitsgebiet im engen Kontakt mit unserer eigenen Druckerei. a 


Schriftliche Bewerbungen mit Gehaltsanspriichen an : ay 


MELITTA-WERKE Bentz & Sohn, Minden (Westfalen) 


WIR SUCHEN EINEN 


GRAPHIKER 


der aus Konstruktionszeichnungen einwandfreie technische Sachdar- 


stellungen zeichnen kann, Schrift und Lay-out beherrscht und bei 
der Gestaltung von Messeständen mitwirken kann. 
Eewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Arbeitsproben 


und Angabe der Gehaltsansprüche erbeten an 


BODENSEEWERK PERKIN-ELMER&CO. GMBH. 
Überlingen/Bodensee. 


GRAPHIKERIN, auch perfekt in Retusche, 


Sachdarstellung und figürlich, mit Ateliererfahrung, in ungekündigter Stellung, 
möchte sich verändern, nur Frankfurt. : 

Angebote erbeten unter G 572 an Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, 

München 20, Abholfach. 


Freischaffender Werbegrafiker, 


im Herzen des Ruhrgebietes, wünscht Kontakt mit Markenartikel- und Indu- 


strieunternehmen, i 
Angebote erbeten unter G 573 an Verlag F, Bruckmann, Anzeigenverwaltung, 
München 20, Abholfach, 


BUCHDRUCK 


OFFSET 


ARZNEIMITTELFABRIK IN SÜDDEUTSCHLAND 


sucht einen gewandten 


WERBE-GRAPHIKER 


in festes Angestelltenverhältnis für Dauerstellung. 


Zuschriften mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften, 
Gehaltswünschen sowie Vorlage von Beispielen eigener 
Arbeiten erbeten unter G 577 an Verlag F. Bruckmann, 


Anzeigenverwaltung, München 20, Abholfach. 


WERBEGRAPHIKER 


vielseitig, gewandt, Entwurf, Modellbau, Ausstellungsbau, Schrift, Siebdruck, 
sucht Teilhaberschaft, 10 000.- Einlage. PKW vorhanden. 
Angebote erbeten unter G 574 an Verlag F. Bruckmann, Anzeigenverwaltung, 
München 20, Abholfach. 


GRAPHIKER 


sucht neuen Wirkungskreis, auch freie Mitarbeit in Verlag oder Industrie. 
Arbeitsgebiet : Wirtschaftswerbung, Anzeige, Plakat, Prospekt und figürliches 
Zeichnen. 


Angebote erbeten unter G 575 an Verlag F, Bruckmann, Anzeigenverwaltung, 
München 20, Abholfach. ‘ 


Wir bitten unsere Leser um aufmerksame Beachtung der Beilagen: 


STAHLSTICH Gütezeichengemeinschaft Feinpapier e.V., 
Stuttgart-S, Danneckerstraße 37 
«Verwenden Sie Gütezeichen-Feinpapiere» 


Herbert H.Bernhardt - Papier, Berlin-West SO 36, 
Köpenicker Straße 187/188 und Druckfarbenfabriken 
Gebr. Schmidt GmbH., Frankfurt a. Main-Rödelheim, 
Gaugrafenstraße 4-8 
«Splendid, maschinengestrichenes Kunstdruck 
papier—Neocolor-Farben für Buch- und Offsetdruck» 


BO sane TRADITION 


DEUTSCHE CGaltogriyhiie 


BERLIN SW61-KREUZBERGSTRASSE 30 
—— 


M. Dumont Schauberg, Koln, Breite StraBe 70 
WERBEDRUCKE «Dumont Kunst-Biicher 1959» 


GESCHAFTSDRUCKSACHEN 
FALTSCHACHTELN * 


Hostmann-Steinberg'sche Farbenfabriken, 
Celle «Alpha-Farben hoher Güte» 
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Papier und Zellstoffwerke Feldmühle AG, 
Düsseldorf-Oberkassel, Burggrafenstraße 7 
«Chromokarton— Chromoersatzkarton» 
«Contiboard» «Chromopapiere» 
«Kunstdruckpapiere» 


Druckerei Jentzsch & Cie., Berlin 
«Nota-Blocks» — «Einwickler» 


Lindberg, das Haus der Musikfreunde, 
Größtes Schallplattengeschäft Deutschlands, 
München, Sonnenstraße 3, 
Kaufingerstraße 8 und Theatinerstraße 1 
»Die schönsten Langspielplatten 
aus Oper und Konzert» 


WELTMARKE DES PORZELLANS 


sucht jungen ideenreichen 


GRAPHIKER 


mit fundierter Grundausbildung und der Fähigkeit, in einem gut 


einen 


Gebrauchsgraphiker 


( Layonter ) 


m x _ 


eingespielten Team zu arbeiten. Erforderlich sind Kenntnisse auf dem 


sowie einen 


Schriftzeichner 


Gebiet der Fotomontage und des Verpackungssektors. Der Bewerber 
» muß figürlich zeichnen und auch karikieren können sowie in der 
Plakatgestaltung perfekt sein, 


Unser bekanntes noch im weiteren Ausbau befindliches Rosenthal- 5 
Studio stellt einen überdurchschnittlich befähigten Herrn vor viel- % 


seitige und interessante Aufgaben. 


Bewerbungen mit handschriftlichem Anschreiben, chronologischem 


Bewerber mit französischen oder englischen Sprachkennt- Werdegang, Zeugnisabschriften, Lichtbild, Gehaltswunsch und An- 


gabe des frühesten Eintrittstermins sowie einigen charakteristischen 


nissen werden gebeten, ihre Bewerbung mit handgeschrie- Arbeitsproben erbeten an 


/ Crsona 


Anzeigen-Agentur Kronberg (Taunus) Schließfach 
Stichwort »Graphiker« 


benem Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften sowie zwei 


bis drei Arbeitsproben an INTER PUBLICITE, 6, rue de la 


Corraterie, Genéve, zu richten. 


u 


Können Sie so zeichnen? 


Junge Zeichner und Graphiker, 


die mit Freude bei der Sache sind, 


UL VEIT 
sv 1% Lt. 


Ausdauer haben 


und vor allem prazise und sauber 


PI 
Tees ogy ee: 
— a y 
— 


zu arbeiten gewohnt sind, werden 


fur Anfang 1960 


von international bekanntem Verlag 


eee eee ——=— eee ee 


— 


. fiir die graphische Abteilung gesucht. 
Geeignete Bewerber werden in die 
‘ Materie eingefiihrt und mit den 


Arbeitsmethoden vertraut gemacht. 


Dauerstellung bei guter Dotierung 


Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Arbeitsproben, Gehaltsansprüchen und An- 
gabe des frühesten Eintrittstermins erbeten unter G 576 an Verlag F. Bruckmann, Anzelgen- 


verwaltung, München 20, Abholfach. 
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Schulhausstraße 698, sowie durch jede Buch- 
handlung 

SOUTH AFRICA: K. & P. Lohmiller, P. ©. Box 1802, 
Johannesburg 

SUOMI: Rautatiekirjakauppa, Helsinki; Akatee- 
minen Kirjakauppa, Helsinki 

SVERIGE: Wennergren Williams, A. B. Fack 
Stockholm 30 / Schweden 

URUGUAY: Libreria y Papeleria «Humanitas», 
Colonia 883, Montevideo 

USA: M. Flax, 10846 Lindbrook Drive, Los An- 
geles 24/Californien; Konrad Halle, 340 Haven 
Avenue, New York 33/N. Y.; Adolf Korper, 
655 West 160th Street, New York 32/N. Y.; 
Krochs Bookstore, Inc. 206 North, Michigan 
Ave., Chicago 1/Illinois; Museum Books, Inc., 


48 East 43rd Street, New York 17 N. Y.; Paul 


J. Nothstein, 51 Puritan Ave., Highland Park 3, 
Mich.; Overseas Publishers Representatives, 29 
West 34th Street, New York I, N. Y.; Select Pub- 
lications Co., 4981 Vine St. Arlington, Calif. ; Wit- 
tenborn & Co., Books on the Fine Art. 1018 Ma- 
dison Ave., New York 21/N. Y. Meier Bernstein, 
Books on Art, 51 East 42nd Street, New York 
City USA, Murray Hill 2-5089. 

Verantwortlich für Österreich: Karl Höfle, Salz- 
burg, Bräuhausstraße 14 
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WILHELM DEEG - MESSEBAU - KÖLN-DEUTZ - GOTENRING 1 


EINBANDSTOFFE 
UND 

BUCHBINDER- 
ZEUGSTOFFE 


MÜNCHENER 
EMAILLIER- UND 
STANZWERK 


MÜNCHEN 25 


Weberei 
Bleicherei 
Färberei 
Appretur- und 
Kaschieranstalt 


BAMBERGER KALIKOFABRIK 
AKTIEN-GESELLSCHAFT - BAMBERG 
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ERSTER KS, 
SAR ORE TEE 


Die Londoner Borse 


Umschlagplatz des Kapitals 


Die Börsen sind die gewichtigen Um- 
schlagplätze des Kapıtals Hier werden 
die Werte vieler Industrieländer gehan- 
delt und täglich neu bestimmt Die weit- 
gehende Konvertibilität begünstigt die 
freie Kapital-Aus- und -Einfuhr Für den 
Geschäftsmann ist es heute wichtiger 
denn je, sich laufend über die Entwick- 
lung an den Börsen zu informieren. 


Aus allen Teilen der Erde berichten Tag 
für Tag die Korrespondenten der FINAN- 
CIAL TIMES Die täglich erscheinende 
Wirtschaftszeitung informiert und berät 
die führenden Männer der Wirtschaft. 
Darum ist sie auch ein wertvoller Mittler 
von Angeboten und Geschäftsberichten 
Nicht von ungefähr inserieren in der 
FINANCIAL TIMES renommierte inter- 
nationale Firmen, wie... 


Mannesmann Demag AEG - Krupp Phoenix- 
Rheinrohr Daimler-Benz Volkswagen Fiat + 
ENI Philips Renault Petrofina Caterpillar ® 
AMF Unilever + Stewarts & Lloyds IGIP ie 


Uddeholm - Volvo » L M. Ericsson - ASEA - CIBA 


Es gibt nur eine 


‘INANCIAL TIMES 


Die taglich erscheinende fiihrende Wirt- 
schaftszeitung Europas. herausgegeben seit 
1888, THE FINANCIAL TIMES - Bracken- 
House, 10 Cannon Street, London, E. C. 4. 


